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Bruno Schönlank

Bruno Schönlank iſt geſtern früh 6 Uhr von ſeinem
entſetzlichen Leiden durch den Tod erlöſt worden. Er ſtarb in
der Univerſitätsklinik für Nervenleidende in Leipzig. Seitdem
bei Schönlank am 7. Mai d. J. die völlige Zerrüttung des
Nervenſyſtems ſich bemerkbar machte, har unſer unglücklicher
Genoſſe nicht wieder die klare Denkfähigkeit erlangt. Und da
nach ärztlichem Gutachten leider gar keine Ausſicht vorhanden
war, daß dies jemals wieder der Fall ſein könne, ſelbſt wenn
der Unglückliche noch längere Zeit am Leben bleiben ſollte, ſo
war der Tod für unſeren Freund ein Erlöſer.

Bruno Schönlank war einer der tüchtigſten Journaliſten,
über die unſere Partei verfügte. Auch als Redakteur hat
er ganz Ausgezeichnetes geleiſtet. Unter ihm und durch ihn
iſt die Leipziger Volkszeitung, deren Chefredakteur er
von Anfang an, ſeit dem Herbſt 1894 war, zu einem der
hervorragendſten Parteiblätter geworden. Schönlanks Stil
war ebenſo gewandt, wie der Jnhalt der Schönlankſchen Artikel
ſich durch Reichtum und Tiefe der Gedanken auszeichnete.
Sein umfaſſendes Wiſſen auf verſchiedenen Gebieten des menſch-
lichen Wiſſens befähigte ihn, zu allen auftauchenden politiſchenund wirtſchaftlichen Fragen Stellung zu nehmen. Auch als

Redner ſtand Schönlank in hoher Achtung. Unermüdlich
und mit eiſernem Fleiße war Schönlank thätig. Jm Reichs
tage hielt er ſeine letzte Rede über die 12 000 Mark Affaire.
Das war im vergangenen Winter. Doch ſchon bei dieſer Rede,
ſo wirkſam und wuchtig ſie auch war, machten ſich Anzeichen
von ſehr weit vorgeſchrittener Nervoſität bemerkbar. Bald
darauf erkrankte Schönlank. Er nahm zwar in den erſten
Monaten dieſes Jahres ſeine Arbeiten wieder auf, doch fraß
das tückiſche Leiden unterdes weiter, bis am 7. Mai die Kata-
ſtrophe in Geſtalt eines Tobſuchtsanfalls ausbrach.

Nun hat unſer tapferer Mitſtreiter. die Augen für immer
geſchloſſen. Sein Wirken wird unvergeſſen bleiben. Jm Alter
von 42/2 Jahren hat Schönlank der alles dahinraffenden Zeit
ihren Tribut zahlen müſſen. Er war geboren am 16. Mai
1859 als Sohn eines Lehrers in Mühlhauſen in Thüringen.
1878 hatte er mit höchſter Auszeichnung die Gymnaſialſtudien
beendet. Jn Berlin, Leipzig, Kiel und Halle ſtudierte er
Philologie und Nationalökonomie. Jn Halle erwarb er den
Doktorgrad. Schon Mitte der achtziger Jahre trat er zur
Partei, für die er ſich ſchon vorher lebhaft intereſſiert und
deren Litteratur er gründlich ſtudiert hatte. Zuerſt an den
Parteiblättern in München und Nürnberg thätig, ſiedelte er
nach ſeiner 1889 erfolgten Verheiratung nach Berlin über, wo
er von 1890 bis 1892 als Redakteur am Vorwärts mit thätig
war. Schon damals zwang ihn ein Nervenleiden, ſich von
dem aufreibenden Berufe als Tagesſchriftſteller zurückzuziehen.
Als freier Schriftſteller blieb er in Berlin, bis die Leipziger
Parteigenoſſen ihn am 1. Oktober 1894 mit der Leitung der
neugegründeten Leipziger Volkszeitung, in die der Wähler
umgewandelt worden war, betrauten.Von Schönlanks Broſchüren ſind zu erwähnen eine Studie

über die Hausinduſtrie im Kreiſe Sonneberg (1884), die Bro-
ſchüren über die Berichte der bairiſchenFFabrikinſpektoren (1885),
über wirtſchaftliche Kriſen und Sozialreform (1886), über die
arbeitenden Klaſſen in Baiern (1887), über die Queckſilber-
Spiegelbeleger in Fürth (1888) und die mit Kautsky 1892
gemeinſam verfaßte Programmſchrift über die Grundſätze und
Forderungen der Sozialdemokratie.

Seit 1893 vertrat Schönlank im Reichstage den Wahlkreis
BreslauWeſt. Auch im Reichstage erwies ſich Schönlank als
tüchtiger Redner. Das klaſſenbewußte Proletariat wird
ſeinen unermüdlichen Vorkämpfer, an deſſen Bahre die Witwe
mit zwei Kindern trauert, ſtets in Ehren halten.

Die Beerdigung findet nächſten Sonntag, nachmittags 2 Uhr,
vom Pathologiſchen Jnſtitut aus ſtatt.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.

Die Koburger Handelskammer erklärte dein Staats-
miniſter Hentig ihre volle Zuſtimmung zu deſſen Stellungnahme
ur Zolltariffrage und bat um Verhütung vorzeitiger Kündigung
er

Eine Stadtverwaltung, die keine Kompetenzbe
ſchwerden gehabt hat. In Solingen hat der Oberbürger-
meiſter Dicke eine Petition der ſtädtiſchen Körperſchaften
gegen die Erhöhung der Getreidezölle an den Reichs
kanzler und den Reichstag abgeſchickt. Jn der Petition heißt
es: Das Handelsgebiet unſerer Induſtrie muß bei der großen
Menge von Waren, welche fertiggeſtellt werden, ein weit aus-
edehntes ſein und man kann wohl behaupten, daß die Solinger
rtikel, begünſtigt durch die bisherigen Handelsverträge, durch

den Unter nehmungsgeiſt unſerer Fabrikanten und Exporteure
faſt in allen Ländern Eingang gefunden haben. Die geſamte
Bevölkerung legt deshalb auch großen Wert darauf, daß das
Erreichte erhalten bleibt und nicht durch verfehlte Zollgeſetze
efährdet wird. Die Fabriken und Exporteure unſerer Stadt

ſe en die Befürchtung, daß durch die Erhöhung der Getreide
ölle mit den Ländern, welche für ſie den größten Abſatz bieten,Jolltriege entſtehen, welche jeden Handelsverkehr wenn nicht

t erſchweren werden.
unmöglich machen ſo doch ſe
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Das Landes-Oekonomie-Kollegium verlangt in ſeiner
Reſolution über den Zolltarif eine Ausdehnung des Doppel-
tarifes auf alle landwirtſchaftlichen Zölle und erklärt, daß,
falls die Reichsregierung mit dem Roggen- und Weizenzoll
noch unter ſechs Mark heruntergehen ſollte, die gänzliche
Ablehnung des neuen Zolltarifgeſetzes im Jntereſſe
der Landwirtſchaft läge.

Erhöhung des Tabakzolles. Von offiziöſer Seite wird
geſchrieben: Einige Bundesſtaaten beabſichtigen, bei der Be-
ratung des neuen Zolltarifs dem Bundesrat eine Erhöhung
des bisherigen, auch im neuen Geſetzentwurf vorgeſehenen Satzes
von 85 M. auf Tabak zu beantragen und eine Vorlage, die
eine ſolche Erhöhung nicht enthält, ihre Zuſtimmung zu ver-
ſagen. Nach derſelben Quelle beſteht in Regierungskreiſen die
Ueberzeugung, daß bezüglich des neuen Zolltarifs zwiſchen der
Reichsregierung und der Reichstagsmehrheit ein Kompromiß
zu ſtande kommen werde.

Tagesgeſchichte.
Halle 31. Oktober.

Unzufriedene Brüder.
Jn einem Artikel der Schleſiſchen Zeitung wurden die

„Thaten“ des Grafen Bülow in der Zollpolitik gelobt. Dieſer
Artikel erregte den Zorn der Agrarier, und voll beißenden
Spottes ſchreibt die Deutſche Tagesztg.:

„Worin beſtehen denn die „Thaten“ des Kanzlers? Er
hat einen Zolltarifentwurf, der den beſcheidenſten Forde-
rungen der Landwirte nur in einigen Punkten einigermaßen
entſpricht, dem Bundesrate unterbreitet. Die Sätze dieſes
Tarifs ſind aber (mit Ausnahme der ganz unzureichenden
Mindeſtſätze für Getreide) beſtimmt, in den Handelsverträgen
ermäßigt zu werden. Wie weit, das weiß kein Menſch Wann
der neue Tarif in Kraft treten werde, weiß auch kein Menſch.
Man hat keine Beſtimmung über das Jnkrafttreten vorge-
ſchlagen, damit man nach Befinden den alten weiter laufen
laſſen kann. Ob die Handelsverträge gekündigt werden, iſt
ebenſo unbeſtimmt; nach offiziöſer Andeutung hängt es vom
Zuſtandekommen neuer ab. Was bereitet alſo den Landwirten
die „That“ des Grafen Bülow? Nichts, gar nichts,
nicht einmal einen Wechſel auf die Zukunft. Sich mit ſolchen
Thaten zu begnügen, dazu gehört eine Harmloſigkeit, deren
wir nicht fähig ſind.“

Rom gegen den „Profefſor des Kaiſers“.
Der Voce della Verita wird von naheſtehender Seite ver-

fichert, daß der Feldzug gegen Profeſſor Spahn von einfluß-
reichen Kreiſen des Vatikans eingeleitet und geführt ſei. Dieſe
Kreiſe würden nicht ruhen, bis die deutſche Regierung ſich ent-
ſchließe, Spahn durch einen anderen deutſchen Katholiken zr
erſetzen.

Der Bohykott gegen England.
Der Brüſſeler Soir veröffentlicht verſchiedene Jnterbiews,

welche ſeine Korreſpondenten mit ausländiſchen Sozialiſten
führern bezüglich der Boykottbewegung gehabt haben. Unter
anderem erklärte der Londoner Arbeiterführer Tom Man, er könne
offiziell eine Erllärung vorläufig nicht geben, da die engliſchen
Dockarbeiter die Angelegenheit erſt beraten werden. Seiner
perſönlichen Meinung gab er dahin Ausdruck, er ſei Anhänger
der Abſchaffung des Krieges mit allen Mitteln, aber die An-
nahme, daß die Kontinentalſperre völlig durchgeführt werden
könne, ſei eine Jlluſſion.

Die holländiſchen Dockarbeiterdelegierten ſind in Genua ein-
getroſſfen und hatten eine Unterredung mit dem Vorſtand der
Liga der Hafenarbeiter., Donnerstag findet über den eventuellen
Anſchluß der hieſigen Dockarbeiter an die Boykottbewegung die
entſcheidende Beratung ſtatt.

Zwei Delegierte des Amſterdamer Komitees, die Genoſſen
Vliegen und Weſtra, kamen in dieſen Tagen nach Hamburg,
um ſich über die Stimmung zu vrientieren und Rückſprache
mit den Hafenarbeitern zu nehmen. Jn einer Zuſammenkunft
einer Anzahl von Hafenarbeitern mit den niederländiſchen Ge-
noſſen wurde die ganze Sache gründlich beſprochen. Das Re-
ſultat war, daß ſämtliche Teilnehmer an der Zuſammenkunft
ihre Sympathie für den in Ausſicht genommenen Boykott der
engliſchen Schiffe erklärten. Es wurde ſofort ein Komitee
niedergeſetzt, welches ſich mit dem großen Amſterdamer Komitee
in Verbindung ſetzen und alle notwendigen Vorarbeiten beſorgen
ſoll. Zu gegebener Zeit ſoll das Komitee ſich an die geſamten
Hafenarbeiter wenden.

Wie der Staat der Arbeitsloſigkeit ſteuert. Folgen-
des Jnſerat iſt im Breslauer Generalanzeiger zu leſen:

Etwa 100 Gefangene
ſind an Fabrikanten oder Unternehmer
ganz oder auch geteilt zu vergeben.

Helle und heizbare Arbeitsräume
ſind vorhanden.

Gerichtsgefängnis
Lublinitz O. S.

Jn Oberſchleſien ſind Tauſende von Arbeitern brotlos. Anſtatt
ihnen Arbeit zu ſchaffen, machen ihnen die Behörden noch mit
der Arbeitskraft der Gefangenen Konkurrenz. Hoffentlich lernen
auch die Arbeiter in Schleſien einſehen, daß von einem ſolchen

Staate niemals
warten iſt.

Das dankbare Vaterland im Zeitalter der Hunnen-
medaillen. Der Leipziger Volkszeitung wird aus Straßburg
geſchrieben

Einen äußerſt troſtreichen Beſcheid ließ dieſer Tage das
Miniſterium für Elſaß-Lothringen einem Kriegsinvaliden von
1870/71 zukommen, der in einem Geſuch um Bewilligung einer
Jnvalidenrente eingekommen war. Das für des Reiches „Herr-
lichkeit“ charakteriſtiſche Schriftſtück lautet:

Auf Jhr Geſuch vom d. J. ſind Sie zu einer Beihilfe
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 anerkannt und
vorgemerkt worden. Die Beihilfe kann Jhnen jedoch zur Zeit
nicht gezahlt werden, weil der bezügliche Fonds erſchöpft iſt,
weitere Beihilfen daher nur inſoweit zur Zahlung gelangen
können, als ſolche durch Abgänge von Empfängern verfügbar
werden. Außerdem ſind noch Bewerber, die ihre Geſuche
früher als Sie eingereicht haben, vor Jhnen anerkaunt
und vorgemerkt. Dieſelben haben daher auf freiwerdende Bei-
hilfen auch vor Jhnen Anſpruch. Die Beihilfe wird, ſobald
dies hiernach angängig iſt, ohne weiteren Antrag zur Zahlung
an Sie angewieſen.

etwas zum Wohle der Arbeiter zu er-

Der Unterſtaatsſekretär.
J. A. gez. Kleemann.

Nachwehen des Chinazuges. Der Dampfer Crefeld, der
den letzten diesjährigen Truppentransport brachte, landete am
Dienstag in Bremerhaven drei Feldlazarette, das Lazarett-
depot, ſowie 20 Offiziere und 378 Mann Rekonvaleszenten
und Kranke.

Jm Lockſtädter Lager bleiben ſämtliche Abſperungsvor-
richtungen bis auf weiteres fortbeſtehen, da das Lager dauernd
als Quarantäne für heimkehrende Chinatruppen beſtimmt iſt.
Auch die Mannſchaften der zuletzt zurückbeförderten Trans
porte ſind dort untergebracht.

Feldzug à Ia Köller gegen Mägde und Knechte. Die
Kieler Zeitung berichtet abermals von drei neuen Ausweiſungen.
Jn der Gegend von Thyrſtrup wurden ausgewieſen die Dienſt-
magd Marie Kjeld, bedienſtet bei dem Hofbeſitzer Möller in
Aller und zwei Dienſtknechte, die bei dem Hofbeſitzer Jwer
Hanſen in Andrupgaard in Dienſt ſtehen.

„Lieb Vaterland magſt ruhig ſein
Das Ausweiſungsrecht der Polizei hat in der letzten

Zeit eine Anwendung gefunden, die im vollſten Widerſpruch
mit dem Gerechtigkeitsgefühl ſteht. Auch die geſtern unter
Letzte Nachrichten gemeldete Ausweiſung des Kriegsbericht-
erſtatters Herrings gehört hierher. Die Ausweiſung desſelben
ſtützt ſich auf eine Gefängnisſtrafe, zu welcher der im Alter
von 17 Jahren nach Amerika ausgewanderte Herrings am
7. Auguſt 1885 vom Landgericht zu Bamberg in contumaciam
verurteilt worden war, weil er ſich der Ableiſtung der Wehr-
pflicht entzogen hatte.

Zweierlei Maß in der Einhaltung der Neutralität im
ſüd afrikaniſchen Kriege. Vor wenigen Tagen wurde berich-
tet, daß große Kartoffel- und Lebensmittelſendungen von Ham
burg für die Engländer nach Südafrika abgegangen ſeien. Auch
Pferde ſind für die Engländer über Hamburg abgeſchickt worden.
Hier hat man es mit der Neutralität alſo nicht ſo genau ge-
nommen. Anders liegt die Sache aber, wenn es ſich um Sen-
dungen für die Buren handelt. Aus Hamburg wird vom
30. d. Mts. gemeldet: Der Reichspoſtdampfer „Herzog“ traf mit
6000 Zentner Salpeter an Bord aus Südafrika hier ein. Das
Salpeter ſollte zu Pulver und Dynamit für die Buren ver-
arbeitet werden. England nötigte aber die betreffende Pulver-
fabrik, die ihren Sitz auf portugieſiſches Gebiet verlegt hatte,
das erwähnte Salpeterquantum nach dem Ausgangshafen Ham-
burg zurückzutransportieren.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Hannover der Fabrik-
arbeiter Max Neumann zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis
verurteilt worden. Er hatte in einer öffentlichen Verſammlung
der Bauarbeiter einen Vortrag über die freien und die chriſt
lichen Gewerkſchaften gehalten und dabei auch über die China-
Expedition geſprochen. Dabei ſind diejenigen Aeußerungen ge-
fallen, in denen das Gericht die Strafthat erblickt hat. Die
Reviſion des Angeklagten wurde geſtern vom Reichsgericht als
unbegründet verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Studentenkrawalle in Jnnsbruck. An

der Jnnsbrucker Univerſität gab es Mittwoch großen Skandal.
Deutſch nationale Studenten ſuchten durch wüſten Lärm zu
verhindern, daß der Privatdozent für Zivilprozeß Dr. Meſtrina
die Eröffnungsvorleſung in italieniſcher Sprache halte. Eine
Balgerei zwiſchen deutſchen und italieniſchen Studenten folgte.
Die deutſchen Studenten ſind entſchloſſen, die Vorleſungen des
Profeſſors um jeden Preis zu verhindern. Die Univerſität
dürfte geſchloſſen werden.

Spanien. Das Budget von 1902, das jetzt den Cor-
tes zugegangen iſt, legt zum erſtenmale dem Staate die Ver
pflichtung auf, die Gehälter der Volksſchullehrer zu zahlen
Bisher waren es die Kommunen, welche die Gehälter zu ein
hatten und welche die Lehrer häufig recht lange warten ließen.
Die Extraſteuer von 10 Prozent auf den Oktroi iſt aufgehoben,
ebenfalls der Zoll auf Spielkarten. Aktiengefellſchaften und
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Banken haben eine Steuer von 3 Proz. auf die Dividenden
der Aktien und Obligationen zahlen. Die Geſamtausgaben
ſind auf 933 Millionen Franken angeſetzt.

Rußland. Von der deutſchruſſiſchen Grenze.
Die ruſſiſche Regierung hat neuerdings Maßnahmen gegen denSchmuggel getroffen und ne erlaſſen, r derPaſſant, der beim Grenzübergange bei dem Verſuch einer Zou-

e betroffen wird, ein für allemal jeden Anſpruch
auf einen Paß oder Halbpaß verliert. Sein Ausweispapierwird ihm alsbald abgenommen und das mu Stjett
konfisziert, eine Strafe aber nur in dem e erhoben, daß

der darauf ruhende Zoll dreißig Rubel überſteigen würde.
Amerika. Ueber die Hinrichtung des Czolgosz

wird berichtet: C a ſchlief die ganze Nacht feſt und mußtemorgens wachger werden. Er fruühſtnette gern ging
anſcheinend ghailtig nach der Exekutionsſtelle. chdem er
auf dem elektriſchen Stuhl Platz genommen hatte, ſagte er:
„Jch bereue meine That nicht.“ Czolgosz ſprach am Montag
abend eingehend über das Attentat und beantwortete die Fragen
des Gefängnisdirektors anſcheinend wahrheitsgemäß. Er habe
die That einfach engen weil er ſich dadurch einen Vorteil
für die arbeitende Klaſſe verſprochen habe; er habe den Revolver
ganz offen, ohne Taſchentuch, getragen und leugnete ſchließlich
nochmals, mit Genoſſen bei der That geweſen zu ſein.

Afrika. Europäiſche Schandthaten im Kongo-
ſtaate. Ein Antwerpener Finanzblatt veröffentlicht einen
Artikel aus dem Kongo, in dem es neuerdings heißt, daß die
Agenten einer Antwerpener Firma ſich zu Greuelthaten gegen
die Eingeborenen haben hinreißen laſſen. Schreiber des Artikels
habe im Auguſt d. J. auf Beyſa zwei Negerfrauen geſehen,
denen die rechte h abgehauen war, weil ſie, wie er erklärte,
nicht genügende Menge Gummi geliefert haben.

Vom Krieg in Südafrika.
Eine engliſche Niederlage meldet Kitchener aus Pretoria:

Eine vom Oſten her auf dem Marſche nach Zeeruſt befind-
liche engliſche Kolonne wurde am 24. d. Mts. in der Nähe
des Großen Marico Fluſſes von den Kommandos Delareys
und Kemps angegriffen, welche mit einem heftigen Vorſtoß
durch den dicken Buſch hindurchbrachen, nach heißem Kampfe
aber zurückgeworfen wurden. Die Buren hatten 40 Tote, da-
runter den Kommandanten Oniſterhuyſen die Engländer
2 Offiziere, 26 Mann tot, 5 Offiziere, 50 Mann verwundet.
Die Buren erbeuteten acht Wagen der Engländer. Von den
Wagenführern, Kanonieren und den Northumberland-Füſilieren,
welche die Wagen begleiteten, wurden 37 getötet oder ver-
wundet.

Eine ganze Reihe kleinerer Gefechte iſt außerdem vorgekommen,
m nen die Engländer auch nicht beſonders abgeſchnitten
haben.
Aus Durban (Natal) wird gemeldet: Kitchener traf hier
ein; er beabſichtigt, einige Tage hier zu bleiben und wird die
Konzentrationslager beſuchen, ſowie Unterſuchungen über den
Nutzen des Hafens von Durban für den Handel von Trans-
vaal anſtellen.

Die Buren werden vorläufig wohl noch dafür ſorgen, daß
der engliſche Handel nicht viel Nutzen von dem Hafen in Dur-
ban haben wird.

Barteinachrichten.
Der Zwiſt ir Hamburg.

Auf Einladung der Kommiſſion, die von der gemeinſchaftlichen
Verſammlung der drei Hamburgiſchen Parteivereine dazu den
Auftrag erhalten hatte, traten am Montag die der Freien Ver
einigung der Maurer angehörigen Parteigenoſſen Hamburgs
zu einer Verſammlung zuſammen. Es waren nach dem
Bericht des Hamb. Echo reichlich 200 Perſonen anweſend.

Molkenbuhr als erſter Redner ſprach warm für eine
Einigung, indem er auf die Notwendigkeit des einmütigen Zu
ſammenſtehens aller Arbeiter gegenüber dem Unternehmertum
hinwies und hervorhob, welche Freude in den Reihen aller
deutſchen Parteigenoſſen über die Beſeitigung des ſchädlichen
Streits herrſchen würde.

Geiſter erklärt es nicht für richtig, daß nur die der Partei
angehörenden Mitglieder der Freien Vereinigung eingeladen
worden ſeien, teilt aber mit, daß eine Verſammlung der Mit
glieder der Freien Vereinigung, die am Sonntag getagt hat,
den Wunſch nach einer Einigung ausgeſprochen hat.

Stüwen führt bittere Klage darüber, daß den Mitgliedern
r Freien Vereinigung das Hamb. Echo verſchloſſen worden
ſei.

Die Kommiſſion muß es anders anfaſſen, wenn ſie den
Frieden herbeiführen will. Der Zentralverband der Maurer
hätte der Kommiſſion ſagen müſſen, daß unter ſeinen Mit-
gliedern ebenfalls viele in Akkord arbeiten, aber die zahlen ihre
Beiträge und ſeien gute Kinder. Der ſehnlichſte Wunſch aller
Mitglieder der Freien Vereinigung iſt eine Widerherſtellung derEinigkeit, aber den einen wird die Akkordarbeit erlaubt, die
andren bezeichnet man als Streikbrecher. Er will für eine
Einigung ſtreben, aber zuvor will er wiſſen, wie der Zentral-
verband ſich dazu ſtellt. Ueber die zukünftigen Kämpfe will er
jetzt nicht reden, das könne ſpäter geſchehen, nur das eine wolle
er ſagen, daß die Mitglieder der Freien Vereinigung nicht die
plumpe Handlung begehen werden, bei Streitigkeiten mit den
Unternehmern die letzteren zu unterſtützen. Er will die Baſis
wiſſen, auf welcher die Einigkeit zu ſtande kommen kann; durch
die Macht könne die Einigkeit nicht erzwungen werden.

Jn dieſem Sinne ſprachen noch eine Anzahl der Mitglieder
der Freien Vereinigung. Der mitanweſende Genoſſe Bömel-
burg, der allerdings erklärt, nur für ſeine Perſon reden zu
können, ſagt, daß es im Jntereſſe aller tiege eine Einigungherbeizuführen. Gegen 5 Stimmen wurde olgender Beſchluß

gefaßt: 4„Die heutige Verſammlung erklärt ſich damit einver-
ſtanden, daß die Kommiſſion der drei ſozialdemokratiſchen
Vereine die Verhandlungen zwecks Vereinigung des Zentral-
verbandes der Maurer und der Freien Vereinigung weiter
führt und beauftragt eine Kommiſſion, beſtehend aus dem
t und drei eitgliedern, an dieſer Verhandlung teil-
zunehmen.
Die Mitglieder der Freien Vereinigung beauftragten darauf

ſechs ihrer Vorſtandsmitglieder und drei andere Mitglieder,
dieſe Verhandlungen zu führen.

Zunächſt ſollen nun die Mitglieder des Maurerverbandes
geladen werden, um ſich zu der Einigungsfrage zu äußern.

Gewerkſchaftliches.
Der Konflikt der Leipziger Holzarbeiter mit einem Teil

der Unternehmer kommt am ſchärfſten zum Ausdruck bei der
Firma Schlobach, Kunſtholzwerke in Gohlis. Die genannte
Firma weigert ſich harrnäckig, zur Beilegung der Differenzen
die Hand zu bieten. Sie ſucht durch Jnſerate in einem bürger-
lichen Blatte in Hirſchberg Tiſchler und Maſchinenarbeiter, die

natürlich dem Verband nicht angehören. Selbſtredend
wird dafür geſorgt werden, daß auch aus Schleſien keine Streik
brecher nach Leipzig gehen.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Achtung, Wähler!
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gebände, Zimmer 73, laſſe ſich ſeine Karte geben.

Wir wiederholen die Bitte an unſere Parteigenofſſen,
uns von jedem in einem Bezirke erſcheinenden Flug
blatte der Gegner ein Exemplar zuzuſenden.

Eine groſßze Volksverſammlungndet Freitag abend in Baron Bellevue ſtatt. Genoſſe

duard Bernſtein wird über die Kommunalverwal-
tungen in England ſprechen. Die endgiltige Bekanntgabe
dieſer r erfolgt erſt heute, weil die örtliche Partei
leitung ſich erſt nochmals des Kommens Bernſteins vergewiſſern
wollte. Sie hatte keine Luſt, wieder in die unangenehme Lage
zu geraten wie am Freitag und am Sonntag, daß zwei aus
wärtige Referenten, die vorher ihr Erſcheinen beſtimmt zuge
ſagt hatten, ausblieben. Nachdem von Bernſtein, der geſtern
abend in Breslau geſprochen hat, die Beſtätigung vorliegt, daß
er für morgen abend das Referat übernimmt und rechtzeitig
in Halle eintreffen wird, ſind alle Befürchtungen beſeitigt und
die Bekanntgabe der Verſammlung iſt e t

Es bedarf gewiß nicht erſt der Aufforderung, für einen
ſtarken Beſuch der Verſammlung zu wirken.

Unſer Magiſtrat als Handwerker- und Arbeiterfreund.
Vor etwa drei Jahren wurde im Süden unſerer Stadt und
zwar in der Lutherſtraße nach dem Böllberger Wege zu ein
Kanal gebaut, der ſo mangelhaft ausgeführt worden war, daß
bereits jetzt 15000 Mk. für ſeine Reparatur bewilligt werden
mußten. Der Bau wurde ausgeführt von einer Firma in Holz-
minden. Zum großen Teile beſchäftigte dieſe Firma beim Bau
des Kanals fremde Leute. Trotz der lüderlichen Bau-
ausführung iſt nun derſelben Firma vom hieſigen
Magiſtrate der Bau des Kanals vom Waiſenhauſe
durch den Moritzzwinger nach der Gerberſaale
übertragen worden. Und das Beſte dabei iſt, daß die
Holzmindener Firma 17 000 Mark mehr verlangt hat als
die Firma Fallnich u. Knöchel. Wieder werden natürlich auch
diesmal in der Hauptſache auswärtige Arbeiter beſchäftigt wer-
den, obwohl Aberhunderte von hieſigen Arbeitern nicht wiſſen,
woher ſie für ſich und ihre Kinder das Brot nehmen ſollen.
Wenn auch der Bau zunächſt vom Stadtbaurat Genzmer ver-
geben worden iſt, ſo muß doch für dieſe unglaubliche Zurück-
ſtoßung der hieſigen Arbeitsloſen der geſamte Magiſtrat ver-
antwortlich gemacht werden.

Von der großen Ordnung im Rathauſe. Wir teilten
geſtern mit, daß auf dem Rathauſe noch viele Wählerkarten
liegen, die nicht beſtellt werden konnten. Würde es ſich dabei
nur um Wähler handeln, die in den letzten Wochen von Halle
fortgezogen ſind, ſo wäre darüber kein Wort zu verlieren. Aber
wie vor zwei Jahren ſchon konſtatiert werden mußte, handelt
es ſich auch diesmal zum Teil um Wähler, die noch hier
wohnen, die aber umgezogen ſind und ihren Umzug ord-
nungsgemäß polizeilich gemeldet haben. Wie kommt es, daß
dieſe Wähler nicht ermittelt werden können? Würde man
ſie auch dann nicht ermitteln, wenn es ſich um Zu
ſendung der Steuerzettel handelte Jn einem Falle, der
uns berichtet wird, ſoll der Betreffende ſogar ſchon im ver-

angenen Winter umgezogen ſein. Trotzdem iſt ſeine
rte noch auf die alte Wohnung ausgeſtellt. Da nun aber

laut Geſetz die Wählerliſten auf Namen und Wohnung der
Wahlberechtigten in der erſten Hälfte des Auguſt revidiert
werden mußten, ſo möchten wir ſchon wiſſen, wie dieſe Re-
viſion vorgenommen worden iſt. Es iſt ſchon ſo: Handelt es
ſich um Exfüllung von Pflichten ſeitens der Bürger, da weiß
der Magiſtrat jeden zu finden. Handelt es ſich aber um die
Rechte der Bürger, da mag jeder ſelbſt zuſehen. Und zu all
dieſen Vorkommniſſen ſchweigen ſich die Helden der Kommunal-
vereine aus. Allerdings ſind die Adreſſen der Großfabrikanten,
Baumeiſter, Bankiers, Beamten und Rechtsanwälte, die den
Kern der Kommunalvereine bilden, richtig angegeben. Es
handelt ſich ja nur um den Plebs in der dritten Wählerklaſſe;
da braucht man's nicht ſo ſtreng zu nehmen!

Für den 3. Wahlbezirk (Glauchaer Viertel) iſt ſoeben ein
Flugblatt des dortigen kommunclen Vereins erſchienen, in dem
die Herren Beyer und Fräntzel zur Wahl empfohlen
werden. Wollen die Wähler des 3. Bezirks erfahren, was die
beiden kommunalen Nullen von Rösners Gnaden leiſten werden,
da ſuchen ſie freilich vergebens. Keine Thatſachen, kein Pro-
gramm, nichts von alledem! Das ganze Blatt iſt angefüllt
mit dem ödeſten Geſchimpfe auf die Sozialdemokratie. Daß
auch das Volksblatt dabei ſchlecht wegkommt, für ſeine „ge-
meinen, völlig aus der Luft gegriffenen Auslaſſungen“, verſteht
ſich von ſelbſt.

Das „wahre Bürgertum“, ſo heißt es in dem Flugblatte,
müſſe „diesmal offen und frei hervortreten, um den unwürdigen
Druck, den die umſtürzleriſche Sozialdemokratie ſchon viel zu
lange ausübt, von ſich abzuſchütteln“. Wie ſchwach! „Von
dem „Drucke der umſtürzleriſchen Sozialdemokratie“ ſind weder
die Steuerzettel ſo hoch geworden, noch iſt dieſer „Druck“ daran
ſchuld, daß die Herren Staude, Holly, Genzmer, Weydemann
u. ſ. w. Hunderte und Tauſende von Mark Gehaltszulage
fordern, noch ſind infolge des „Druckes“ 2c. 70 000 M. Denk-
malsunkoſten von den Freunden der Fräntzel und Beyer be
willigt worden, noch iſt ſonſt einer der ſkandalöſen Mißſtände,
über die ſich die Bürgerſchaft zu beklagen hat, auf dieſen „Druck“
zurückzuführen.

Aber ſehr unvorſichtig iſt das Flugblatt, wenn es ſchreibt,
die früheren Wahlen hätten gezeigt, „daß die Sozialdemokratie
nicht im ſtande war, einem Gewerbetreibenden, der bürger-
lich wählte, nachhaltigen Schaden zuzufügen“.
Spielt nicht mit dem Schießgewehr, Kinder! möchte man da
den Herren zurufen. Von „nicht im ſtande ſein“ konnte bisher
nicht geredet werden ſondern nur von nicht wollen. Die
Sozialdemokratie hat noch nie nach den Stadtverordnetenwahlen
die Geſchäftsleute boykottiert, die gegen ſie ſtimmten. as
mögen einzelne Parteigenoſſen gethan haben auf ihre eigne
Fauſt, die Partei hat es noch nicht gethan. Sie iſt auch
nicht willens, es zu thun. Wird allerdings die bisher geübteNachſicht als Sache und Un fähigkeit ausgelegt,
dann könnte allerdings ſchon nach den bevorſtehenden Wahlen
die in der Partei vorhandene Strömung die Oberhand ge-
winnen, welche verlangt, daß mit ſolchen Geſchäftsleuten, die
zwar von den Arbeitern leben müſſen, aber aus feiger Furcht
vor den Gegnern für dieſe ſtimmen, der Verkehr abgebrochenwird. Die Geſchäftsleute werden ſehr ſchnell zu ihrem
Schaden erkennen, was es heißt, von der Arbeiterſchaft boy-
kottiert zu ſein. Jetzt ſagt jeder Hansſtaps, er ſei boykottiert,
wenn mal ein Kunde wegbleibt. Nein, ihr Herren, der
Boykott ſieht ganz anders aus! Mit dieſem Schieß-
gewehr ſpielt lieber nicht!

Jn Halle-Nord will man von einer Kandidatur des Herrn
Beek für die zweite Abteilung nichts wiſſen, weil Beek nicht
nur Angeſtellter ſondern auch Sprachrohr der Landwirtſchafts-
kammer iſt und man nicht gewillt ſein kann, die Intereſſen
dieſer noch nie an Ueberfütterung erkrankten Geſellſchaft noch
weiter zu fördern. Heute, Donnerstag, abend werden die
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Wähler der zweiten Klaſſe zuſammentreten und an Stelle Beeks

einen andern Kandidaten aufſtellen.
Jn Halle-Trotha, Gaſthof zum roten Adler, fand geſternabend eine Wählerverſammlung der 3. Wählerklaſſe zur Sia

verordnetenWahl ſtatt. Dieſelbe war gut beſucht. Der
Referent, Genoſſe Stadtverordneter Oſterburg, erledigte
ſeinen Bericht zur vollen Zufriedenheit der Anweſendenkritiſierte hauptſacht die Mißſtände, die noch beſeitigt werden

müſſen, außerdem erſtattete er einen umfangreichen Bericht über
die bis Thätigkeit unſerer 5 Stadtverordneten. Folgende
rn t n kam zur Abſtimmung und wurde einſtimmig ge-
nehmigt:

Die heute, am 90. Oktober, im Roten Adler zu Trothaattfindende Wählerverſammlung erklärt ſich mit den t

ührungen des Referenten, Gen. Oſterburg, in allen Punkten
einverſtanden und rer ſpricht bei den nächſtens in Halle ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahlen mit allen Mitteln dafür
einzutreten, enoſſe Oſterburg wieder als Vertreter der
dritten W hlexlla e in das Stadtverordneten- Parlament ge
wählt wird. Die Verſammlung erkennt ferner an, daß in
Halle große herrſchen und verlangt vom Magiſtrat
Beſeitigung derſelben.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 31. Oktober.

Gegen den Vrotwucher.
Der Zentralvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei hat be

kanntlich, um die Agitation gegen den neuen Zolltarifentwurf
in ganz Deutſchland einheitlich zu betreiben und jedem Zoll
gegner Gelegenheit zu geben, ſein Veto gegen den Brotwucher
einzulegen, Petitionsliſten ausgegeben und die Intereſſenten zur
Unterſchrift aufgefordert. Die Friſt zur Unterzeichnung iſt
nunmehr verſtrichen und der 31. Oktober iſt der Zeitpunkt, an
welchem die Petitionsbewegung abgeſchloſſen werden ſoll. Einige
Städte haben bereits die Zahl der abgegebenen Unterſchriften
veröffentlicht und es war daraus zu erfehen, daß die Agitation
des Parteivorſtandes ein gewaltiges Echo im Herzen des deut
ſchen Volkes gefunden hat. Auch der Vertrauensmann des
Saalkreiſes hat die Liſten eingefordert und die Zählung
der Unterſchriften vorgenommen. Dabei hat ſich ergeben, daß
in Halle die Petitionsliſten gegen den Brotwucher

21013 Unterſchriften
gefunden haben. Auf Vollſtändigkeit kann dieſe Zahl noch
keinen Anſpruch erheben, da Gen. Reiwand eine Anzahl Peti
tionsliſten mit den Unterſchriften Halleſcher Einwohner an die
Genoſſen in der Provinz verabfolgt hat. Nach vorläufiger
Schätzung indes dürfte die Zahl 22000 erreicht werden.

Zweiundzwanzigtauſend Gegner der Verteuerung der Nah
rungsmittel, zweiundzwanzigtauſend Befürworter der jetzt be
ſtehenden Handelsverträge! Ein flammendes Mahnzeichen an
die deutſche Reichsregierung, die vitalſten Jntereſſen des Volkes
nicht einer habgierigen, nimmerſatten Bevölkerungsklafſſe, den
Junkern, zu opfern. Ein Mahnzeichen insbeſondere auch für
unſeren Magiſtrat, der nicht den Mut fand, der Regierung
offen zu ſagen, wie er über den Raubzug der Agrarier denkt
und ſich ängſtlich hinter Kompetenzbedenken verſchanzt hat, um
die Abſendung einer Petition unterlaſſen zu können. Die zwei
undzwanzigtauſend Unterſchriften haben ihm bewieſen, wie die
Halleſche Einwohnerſchaft über ſein jämmerliches Verhalten
denkt.

Jn den übrigen Ortſchaften des Saalkreiſes wurden ins
geſamt 2918 Unterſchriften gegeben, ſo daß im Saalkreis die
Petitionsliſten 23 931 Unterzeichner gefunden haben. Die
Ergebniſſe, nach den einzelnen Orten rubriziert, werden wir
morgen veröffentlichen.

Jn den übrigen Kreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg

hat die Proteſtbewegung das folgende, allerdings nur vor-
läufige Reſultat gehabt: Wittenberg 2400, Lützen und
Merſeburg 1380, Bitterfeld 622, Eisleben 277. Ausdem Kreiſe 4eib erhalten wir die nachſtehenden Mitteilungen.

Die Petitionsbewegung hat in unſerem Kreiſe nicht das gewünſchte Reſultat anfhuwvehſen, weil ſich namentlich in den

Städten nur eine geringe Zahl von Genoſſen an der Samm-
lung beteiligten. Jm ganzen ſind 11 150 Unterſchriften ab-
egeben worden. Davon entfallen auf Weißenfels 2666,Fet 2333, Naumburg 1160, Teuchern 584, Hohen-

mölſen 355, Zipſendorf 333, Aylsdorf 291, Zangen-
berg 240, Streckau 201, Theißen 183, Aue 176, Treb-
nitz 175, Taucha 169, Weidau 113, Luckenau 110,
Rehmsdorf mit Rumsdorf 110, Wählitz 106, Kretz-
ſchau 103, Oſterfeld 101, Falken-37 in je 100. Dann haben noch 88 e Unterſchriften ge
geben.

Ein Geſchenk für den Kaiſer.
Wir leſen in der r ſrnigen Ztg.: Wie mehrere Blätter

melden, bot ein Herr C. Hildebrandt aus Halle a. S.
ſeine in Arco in Tirol befindliche Villa dem Kaiſer Wilhelm
als Geſchenk an. Die Uebergabe der Villa ſoll dem Ver
nehmen nach am 15. November a Sie wird wahr
ſcheinlich als Kurhaus für deutſche Offiziere Verwen-
dung finden. Die Villa einen großen Garten. Sie liegt
am Fuße eines mit Olivenbäumen bewachſenen Kalkberges.

Das Halleſche Adreßbuch verzeichnet einen Herrn C. Hilde-
brandt nicht. Dagegen glauben wir richtig zu raten, wenn
wir in dem Spender den Direktor der Hildebrandtſchen Mühlen
werke erblicken. Er ſoll thatſächlich eine Villa in Tirol be-
ſitzen. Herr Hildebrandt bezw. die nach ihm benannten Mühlen-
werke ſind der Halleſchen Arbeiterſchaft aus dem großen Kampfe
im Jahre 1896 in guter Erinnerung. Die Firma hatte ihrenArbeitern das Koalitionsrecht verweigert und ſie einfach auf

die Straße geworfen, als ſie ihr geſert es Recht wahren
wollten. Die Arbeiterſchaft ſa arauf in veranlaßt, den
Boykott über das Mehl der Böllberger Mühle zu verhängen.

Weiter abwärts.
Daß die hieſige Jnduſtrie noch beſtändig den Weg der Ent

laſſungen geht, dafür giebt es täglich neue Beweiſe. So wur-
den geſtern in der Wernickeſchen Maſchinenfabrik über 30 Mann

gleichzeitig wurde die Arbeitszeit von 10 auf 6 Stun
den herabgeſetzt. Dieſe Fabrik war bisher die einzige
wo bis jetzt geregelt gearbeitet worden iſt und wo Ausſicht
vorhanden war, daß die Aufträge genügen würden, um weitere
Entlaſſungen zu vermeiden. Zum wochenlangen Ausſetzen
werden auch in der Halleſchen Maſchinen-Fabrit ſowie



bei Leutert Arbeiter aus allen Berufen gezwungen, in erſterer
hat man die Arbeitszeit auch auf acht Stunden herabgeſetzt.
Die in einzelnen anderen Fabriken bemerkbaren Zeichen, als
ſei für die nächſte Zeit dort eine Aufwärtsbewegung zu er-
warten, dürften im allgemeinen keine großen Hoffnungen hervor
rufen, vielmehr wird Herr Kommerzienrat Baare, Direktor der
Bochumer Gußſtahlwerke, recht behalten, welcher vor kurzem
in einer Aktionär- Verſammlung ſich dahingehend ausſprach,
daß man noch nicht am tiefſten Punkte angekommen ſei.

Das Gewerkſchaftskartell
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung Anfang Dezember eine
h Arbeitsloſenzählung vorzunehmen. Eine
Sonderkommiſſion ſoll die Vorbereitungen treffen. Dem Be

räbnis Schönlanks wird eine Deputation von drei Mitgliedern
Kartells beiwohnen, die einen Kranz mit Widmung über

ngt.

Ueberfahren und tödlich verletzt wurde am Dienstag
nachmittag in der Trothaerſtraß die ca. 70 jährige Frau Gründler
pon einem Bierwagen der Güntherſchen Brauerei. Der Kutſcher
des Wagens wollte in die u einbiegen, um einem
Motorwagen auszuweichen. abei ſollen die Pferde ſcheu ge-
worden und der Kutſcher die Herrſchaft über ſie verloren
haben. Die Räder ren der Frau über den Unterleib; man
brachte ſie in ihre Wohnung, woſelbſt ſie bald darauf ſtarb.
Der Kutſcher heißt Gakoſch und wohnt Kellnerſtr. 10b.

Das Hallorentheater hat das einzig Fidtige gethan, was
es thun konnte nach einer vollſtändig mißglückten Rundreiſe
nach Thüringen hat es ſich aufgelöſt. zu ordhauſen ſprang
die Seifenblaſe auseinander übrig bleibt nur ein Defizit, dasHerr Lange wohl zu tragen haben wird.

StadtTheater. Das Ewig-Weibliche von Robert Miſch.
t einem wahrqaft ſenſationellen Erfolg ging Miſchs ſo eigen-
und neuartiges heiteres Phantaſieſpiel kürzlich in Berlin im
Neuen Theater in Szene. Einmütig konſtatierte die Berliner
und die auswärtige Preſſe den großen und Dauer verbürgenden
Erfolg des, die Eigenart des Geiſtes und der Phantaſie, Humor,
Witz und Satire mit ſtarker Handlung, tiefempfundenen Szenen
und prachtvoller Versſprache vereinigenden Stückes. Robert
Miſch ſchlug einen ganz neuen Weg damit ein und zeitigte dabei
für unſere moderne Bühne ein Komödie, die ſich überall Bahn
brechen und im Spielplan einen ſtabilen Platz erobern wird.
Das Stück ſteht für nächſte Woche auf dem Spielplan unſerer
Bühne. In der Oper iſt zunächſt Carmen in Vorbereitung,
dann folgt Oberron, Die Regimentstochter e. ferner die neue
Oper Die Bettlerin vom Pont des Arts (mit teilweiſe neuer
Ausſtattung an Dekorationen).

r. Wittenberg. Nächſten Sonnabend findet in KleinWitten-
berg im Kronprinzen ein Vortrag des Naturheilkundigen
Prinz aus Deſſau ſtatt, der gewiß von allen Freunden der
arzneiloſen Heilkunde beſucht werden wird.

S. Wittenberg. Ein ſchmählicher Baumfrevel iſt in
der Nacht zum Sonntag an Kirſchbäumen verübt worden. Acht
dieſer Bäume wurden abgebrochen gefunden den Thätern, die
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V Recht eine ſtrenge Strafe treffen wird, iſt man auf der

Stadt Theater.
Der Wildſchütz. Komiſche Oper von A. Lortzing. Als

zweite Vorſtellung im Lortzing-Zyklus ging gzſten er Sild-
n Szene. Wennſchütz vor einem ſehr gut beſetzten Hauſe

auch Muſik und Handlung der Oper keinen Anſpruch auf
rößere Tiefe machen können, ſo verdient ſie doch um ihrer
eiteren Leichtigkeit willen der Vergeſſenheit entriſſen zu

werden. Sie wird niemals ihre Wirkung auf ein noch nicht
der Blaſiertheit verfallenes Publikum verlieren, zumal wenn
ie ſo vorzüglich r Darſtellung gelangt, wie es geſtern abend
er Fall war. Die Glanzrolle des Abends lag in den Händen

des Herrn Brandes, deſſen Schulmeiſter Baculus in Bezug
auf Spiel und Geſang gleich vortrefflich war. Jhm ſtand
Fräulein Groß als Gretchen mit ebenſo guten Leiſtungen
ur Seite. err Fanta als Graf Eberbach und Herr
ruſelli als Barön Kronthal entledigten ſich in im ganzen

lobenswerter Weiſe ihrer Aufgabe. Ausgezeichnet gelang
r die überſpannte, für Sophokles ſchwärmenderäfin Eberbach. Bei Fräulein v. Beör wäre etwas mehr
Temperament im Spiele wünſchenswert geweſen. Dem Herrn
Raven gelang der Haushofmeiſter Pankratius vorzüglich,
ebenſo Fräulein Zeiſing die Rolle der Nanette. Die
Leiſtungen des Chores waren befriedigend. D.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Vorſitzende der Eingeſchriebenen

Hilfskaſſe Wohlfahrt, Willi Hjamp, iſt wegen Ver-
gehens der Untreue zum Schaden der Wohlfahrt und wegen
wiederholten Betrugs zum Schaden der Kaſſenmitglieder ver-
haftet worden.

achen. Der ſeit zwei Monaten flüchtige Poſt-
kaſſierer Verweyen hat ſich ſelbſt der Poſtbehörde geſtellt.

ſahrte von den veruntreuten 24000 M. noch über 20 000 M.
ei ſich.
Stettin. Ein Opfer ſeines Berufes. r. S hnchardt

der Vorſteher und Direktor der chirurgiſchen Abteilung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes ſtarb am Montag infolge einer Blut-
vergiftung, die er ſich bei einer Operation zugezogen hatte.

Der Typhns.
Staatsanwalt- aus Eſſen weilte kürzlich in

Gelſenkirchen, um in Sachen des Waſſerwerkes Erhebungen
anzuſtellen. Die Gelſenk. Ztg. kündigt ein Einſchreiten des
Staatsanwalts gegen diejenigen Perſonen an, die durch direkte
Zuleitung von Ruhrwaſſer die Verunreinigung der Waſſer-
leitung verurſacht haben.

J 2Die Peſt in England.
Wie am Dienstag in London amtlich bekannt gegeben

wird. war bei zwei Verſonen, die Aufang, dieſes Wongats in

Der Erſte

d

J i

er re

Geschàäftshaus

Liverpool angeblich an Jnfluenza geſtorben ſind,
Peſt die Todesurſache weitere drei Perſonnen, die zu der-
ſelben Zeit erkrankt ſeien, und bei denen die Art der Er-
krankung noch nicht feſtgeſtellt ſei, würden im Krankenhauſe
ſtreng abgeſondert gehalten und alle, die mit ihnen in Be
rührung gekommen ſeien, würden ſcharf überwacht.

Setzte Nachrichten.
Aus dem Haag, 31. Oktober. Nach eingetroffenen Mel

dungen hat Delarey am 24. Oktober über General Methuen
einen Sieg davongetragen. Sämmtliche engliſche Munition und
der Proviant, ſowie 4 Kanonen wurden erbeutet. 150 Eng
länder ſind tot und verwundet, viele gefangen.

Frankfurt a. M., 31. Oktober. Aus dem nahen Heddern
am und mehreren Orten des Taunus werden zahlreicheyphuserkrankungen gemeldet. Jn Hahn und Kauſenfelden,

ſowie in mehreren Dörfern tritt die Diphtheritis in erſchreckender
Weiſe auf, ſo daß in den nächſten Orten die Schulcn geſchloſſen
werden mußten.

Konſtantinopel, 31. Oktober. Jnfolge dreier neuer Peſtfälle
in Batum ordnete die Sanitätsbehörde eine zehntägige Quaran
täne an.

4 R

VBriefaſten der Reduntion.
X. X. Die Angelegenheit des Trautmann iſt noch nicht

erledigt. Bei ſo etwas nimmt ſich der Magiſtrat Zeit. Den
Stadtverordneten iſt noch keine Mitteilung über das Ergebnis
der Unterſuchung zugegangen. Daß Trautmann die Zeit des ihm
wegen „Nervoſität“ bewilligten Dauerurlaubs benutzt haben ſoll,
um ſeinen Verſicherungshandel in Schwung zu bringen, wie
Sie behaupten, iſt recht intereſſant zu hören. Jedenfalls wird
im Stadtverordneten-Kollegium baldigſt Gelegenheit genommen
werden zu fragen, ob der Trautmann noch Gehalt aus der
Stadtkaſſe bezieht. h ein Bürger auf allerhand Gedanken
kommen kann, wenn er ſieht, wie ſolche ſchwere Vergehungen
ſtädtiſcher Beamten ungeſühnt bleiben, iſt ſehr erklärlich.
Glauchaer Wähler. Den Namen Talmi-Hallore ha
ich der Agent Rösner vor drei Jahren zugezogen. Anläßlich
es Hamburger deutſchen Turnerfeſtes traten drei Halloren in

ihrer Tracht auf und ſtellten ſich dem dortigen Senat vor. An
Stelle des einen echten Halloren, nämlich des Herrn Ebert,
ſchlüpfte Herr Rösner in die bunte Tracht und machte ſeine
Bücklinge vor dem Senat, der den Talmi-Halloren, d. h.
unechten Halloren, freundlichſt begrüßte. Das Volksblattſtach am 22. Dez. die Blaſe auf und hat ch damit die dauernde

Freundſchaft des Herrn Rösner zugezogen.
Die Redaktion verpflichtet ſich nicht gur briefſichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Verant wortlicher Redakteur- Ernſt Däumig in Halle.

Marktplatz

2 u. 3.

h ä ar
Trikotagen für Herren

Normal-Hemden, solide Qualität Stück v. Mk. an
Reinwollene Lama

vollgriffige, schwerfallende Qualität Meter Ak.
Garnierte Damen-Hüte

in anerkannt grösster Auswahl. Preise ohne Konkurrenz

Herren-Strümpfe
Socken, Kkräftige Qualltät,

Paar V. 25 Pf. an. fantasie- Kleiderstoffe
in vielseitiger Muster- Auswahl

Meter V. 75 Pf. an. Damen-Filz-Hüte a 65 v an
Damen-Strümpfe

garant. echt schwarz Paar 50 Pf., meliert Paar

30 pt. an. Thüringer Warp
kräftiger Hauskleiderstoſ

Meter V. 25 Pf. an.

ungarniert, modernste Formen

St. V. 90 Pf. an

kKinder-Strümpfe zur re
garant. echt schwarz, Winterware,

Gingham Wasch-Kleiderstoff in
lebhaften Karos etc.

Meter V. 26 Pf. an. Kopfshawls
prächtige Farbenstellung., Halbseide 90 Pf., Wolle v.

Kapotten für Damen

69 Pf. an.

Jagd- Westen
für Herren in mode und braun, gute Qualität, St.

150 Tuch stoff solider Hauskleider-
stotff in allen Farben

Meter V. 35 Pf. an. Handschuhe für Damen

und Mädchen in vielseitiger Auswahl.

Glace, sämtl. Farben, P. 95 Pfg., Winter-Trikot Paar 26 Pfg.

Strick-Jacken Cheviots Zute Quauitst 90 Regenschirmse wer 50für Herren in braun und blau, St. v. I M. an. in grossem Farbensortiment Meter V. Pf. an. für Herren und Damen, solide Ausführung Stück I M.
h h

Herren-Hemden 25 Damen- Jacketts 2 75 Herren-Krawatten 25aus Kräftigem Hemdentuch St. V. I Mk. an. aus schwerem Winter-Cheviot Stück von t AK. an. Schleifen u. Regattes in tausenäfacher Ausw. St. V. Pf. an.

Damen-Hemden 25 Damen Capes ß 3 Herren-Serviteurs 25aus gutem Hemdentueh, mit Achselschl. St. v. I M. an. in reicher Auswahl Stück von J A. an. weiss, gute Qualität St. v. Pf. an

Korsetts für Damen
mit Spitzen und Durchzug garniert

St. V. .25 MK. an.

E 9

w. 3 e n 7 J
e

omespun-Kleiderröcke
mit neuem Serpentinschnitt

Se e rn e m

Stück von 4.50 Mk. an.

d r 7 7 5e e
S e S

Herren-Kragen u. Manschetten
Herrenkragen St. v. 20 Pf. an, Manschetten P. V.

25

dw 3

De Geſchäfts Anzeige.
Einem geehrten Publikum von Stadt und Land zur gefl. Nachricht,

von meinem Bruder Gottfried das ReſtaurantZum Gambrinus“ in Reußen bei heißen
übernommen habe und bitte das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen.

Zu der am Sonntag und Montag den 3. und 4. Novbr. ſtattfindenden

Selbstgehoch. Ffaumenmus

Pfund 25 Pf.ff. Lohrrübensaft
t. Ramdis SJruy

Pfund 18
Hierzu ladet ergebenſt ein

Ernst Kittelmanns Restaurant
Sonntag den 3. November

großes Kirmeßfeſt mit humoriſtiſcher Unterhaltung

ff. Speiſen und Getränke. Selbſtgebackene
Sonſt alles wie bekannt

Pfannkuchen. W

Ernst Kittelmann
f.Gemeinde Kirmeß Sicie- rup

werde mit guten Speiſen und Getränken beſtens aufwarten. und 16 Pf.
Hochachtend Alhin Lippold, Reußen. Keringe

o z ch c Parſs à Stück 5, 6, 7, 8 und 16 Pf.ehe Bruchlieidenden i R. Trauiwein,empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren

ürieibruchbänder ohne Federn,
Leib u. Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extraanfertigung, deshalb

A rdentlich zahlreiche Anerkennungsſchreijeder Verſuch befriedigend. Außero e 9
Bernburg, Franckeſtr.,

rik L. Bogiseh, Stuttgart, Ludwigſtraße 75.
ederbändern. MeinKein Druck wie bei ntag d. 2 Nov. 8—3 Hotel Stadt

anweſend in Halle,u

Gr. Ulrichſtr. 31.

Rossschlächterei, erſtr.
en.

uſtern

Eile! Achtung, Rossfleisch! Eile!
Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, daß ſich mein

Geſchäft nicht mehr Burgſtraße 7, ſondern

G Toeiftürunſze 8
befindet. Zur Eröffnung Fohlenfleiſch ſehr ſchön.

Achtungsvoll Viktor Thurme re t Mne, Poſten
Wiederverkäufern hoher Rabatt. farbig, St

erren-Hüte, alle Größen, Landbrot 40 reines Roggenbr.1 M. z. verk. Harz 20, S. 804 empf. Berger vtee Sachelie. i.



S Grosse
öfkentliche Volksver arme

Freitag den 1. November abends 8 Uhr in Osborgs Bellevue
Tagesordnung

Das Wirken der Kommunal Verwaltungen in England.BVefe rennt Gen. Edununrd Bernſteit Berlin.
Freie Diskuſſion. Der Vertrauensmann.

mit prima Kosmos-
Brennern, beste Qual.
Cischlampen, Wangd-
lampen, Hhängelampen,

in grössterFlurlampen, Nachtlampen, Kmpeln c.
Auswahl zu billigsten Preisen.

C. F. Ritter, Leipzigerstrasse 90.

riumpfstühle n
vollen Bezügen, praktische Klappstühle 2c. zu billigsten Preisen-

L. F. Ritter, Leipzigerstrasse 90.

Steinsetzer u. Berufsgenossen.
Sonntag den 3. November nachm. 4 Uhr im „Weißen Roß“

Verſnteg en lerzeg.
BDEF Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Einberufer.

zenitralverband der Glaser, Fil. alle.
Zu unſerm am 2. November im „Bellevue“ ſtattfindenden

Stiftung sfesteverbunden mit Kongert, lebenden Bildern und Ball ladet alle Genoſſen,

Freunde und Kollegen hierzu freundlichſt ein Das Komitee.
Anfang 8 Uhr. Programm an der Kaſſe.

Weissenfels.
Sonnabend den 2. November abends 8 Uhr in der Zentralhalle

öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung
Tagesordnung Die Grwerbegerichts wahlen. Referent: Mäller,Markranſtädt. 2. a Ftellang der Kandidaten. Wegen der wichtigen Tages-

ordnung wird gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Das Gewerkſchafts-Kartell.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Liſten nur bis
zum 4. Nov. Husliegen, bis dahin muß die Eintragung erfolgt ſein.

Metallarbeiterverband Merseburg.
Sonntag den 3. November abends 8 Uhr in der „Funkenburg“

Vortrag des Redakteurs Crnst Däumig- Halle
über: „Oſtaſiatiſche Natur- und Kulturbilder“.

Hierauf. Tänzchen.
Zu dieſem lehrreich en Vortrag laden wir unſere werten Freunde nebſt

Damen ganz ergebenſt ein. Die Ortsverwaltung.

Paar Hchuhe und Htiefel
erhielten von unserer Fabrik Berlin -Schöneberg zum Verkauf

unter anderem

Rossl. Schulstiefel en en e a
Rossl. Zugschuhe recht de e a des m
Plüsch-Schuhe
Stepp-Schuhe

mit Leder Sohle und Fleck für
Knaben u. Mädchen 6.75. 0 90.

Kord-Schuhbe

Filz- Schuhe

mit Leder-Sohle und Absatz für e
Damen 1.50, 1.80.

mit Leder-Sohle und Fleck tür
Damen 1.10, für Herren 1.35.
mit PFilzfutter, Filzsohle recht

Plüsch-Pantoffeln
Rossl. Zugstiefel
Rindl. Schnürstiefel
Schuhe und Stiefel a T. 1.10.
Kord-Pantoffeln von 25 Pf. an.

Deutsch-Amerik. Schuh- Fabrik.

Mädchen 70 Pf., für Damen 1.50.

G. u. b. I.I 34 lblpzigerstr. 84 fur

mit Leder-Sohle und Filzfutter
O. 75 und 1.00.

recht dauerbaft, für Damen 3.40,
für Herren 4.50.

recht dauerhatft. tür Herrn
6.00.

S. D. V. Ame.
Sonntag den 3. November nachmittags

3 Uhr im Deutſchen Kaiſer
Hanpt-Derſammlung.

Tagesord.: 1. Die Berichte des Vor
ſtandes. 2. Vgſtandewahl 3. Die Be-
ſchlüſſe des Parteitages. 4. Verſchied.

Jeder Genoſſe möge en
Der Vorſtand.

Cewerkſchaftskartell Zeitz.
Freitag den 1. Nov. abends 84 Uhr

im Felſenkeller

Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekannt gegeben. Gäſte habenJutritt.

Der Vorſtand.

Heiterer Blick, Zeit.
Sonnabend den 2. Novem ergr. Geſang, humoriſt. Abentralſce

Abend- Unterhaltung
der Geſellſchaft Euterpe, unter Mit-
wirkung des hum. Quartetts Sänger-

luſt, Zeitz.
Zur Aufführung gelangt u. a.: „Diegeſchlagenen Ehemänner“, huworiſtiſche

Enſembleſzene, „Stubenmädel u. Haus-
knecht“. Eine Brautwerbung auf dem
Lande, Geſangsſzene. Zum Schluß:
Doktor Stricks“ Heiteres Singſpiel
im 1. Akt. Nachdem L ein Tänz-
chen ſtatt. Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet höflichſt ein
K. Schöneich. Der Vorstandd.
Stadt Theater Halle a. S.

Freitag den 1. November 1901
abends 7 Uhr

49. Vorſt. i. P.-Ab. 40. Abonn-. Vorſt.

1. Viertel. Farbe gelb.Nltimo.
Luſtſpiel in 5. Akten von G. v. Moſer.

Sonnabend den 2. November 1901
abends 7 Uhr.

50. Vorſt i. P.-Ab. 41. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe weiß.Ein Wintermärchen.

Ein Zumoriſti iſchphantaſtiſches Märchen
in 4 Aufzügen v. William Shakeſpeare.

W Toolog, Garten.

Entree 50 Pf.
Kinder 30 Pf.

Welt-Panorama.
Vom 28. Oktober bis 3. November:

Pyrenäen.
Vom 4. bis 10. November

Dalmatien und Herzegowina.
W Zartoſffeln W

zum Winterbedarf,
hochfeine thüringer Ware, ſelten
ſchön in verſch. Sorten, v. allen Seiten
als ganz verzügig anerkannt, desgl.
blaßrote Daberſche, empfiehlt im
ganzen und einzeln Beſtellungen wer-
den ſchnell ausgeführt

O. Heller, Steinweg

Frisch gesch.
friſches Gänſefleiſch,
Gänſeklein, Freitag eintreffend, empf.

O. Helier, Steirweg 32.

Er mäßigen P 9 Preiſen.

Nalurheil- Verein Kl. c Witienberg.
Sonnabend den 2. Nov. abends 8 Uhr im Kronprinz

öffentlicher Vortrag über: Raturheilkunde u. Medizin.

Referent: Herr Naturarzt Prinz, Deſſau.Es werden die Mitglieder ſowie Freunde und Gönner freundlichſt ein
geladen. Eintritt 10 35 Mitglieder frei.

Der Vorſtand.
Freyberger Bierstuben

Bernhardyſtrag e 23. Bernhardyſtraße 23.
reitag den 1. November

groß. Schlachtefeſt.
Ergebenſt ladet ein Ernst Voigt

Walhalla Theater. Apollo Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Direktion Gustav PollerLetztes Auftreten am Riebeckplatz, 2 Min. v. Haupt-
ſämtlicher Künſtler. Bahnhof entfernt

Jean
Clermont.

Toni Hausser.

Die
elektrisch-musikalisch.

Sterne.
14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder. W

Gr. ſenſationelle Ausſtattungsſzene o The 4
in neuen brillanten Koſtümen. 2Dir. Hermann Krüger. Milous.Die Rudolphi-Truppe. 6 Perſon., 9 VS Des Ja 9 Jean Bay e.

nalvane. Geſangsterzett 227 tiß 6h e Equitibegten ſ. Sylvestro
auf dem ſchwebenden Trapez. HerrI. MaletzKy, Zauber- Künſtler und Wo Troupe.
Jlluſioniſt. Brothers Antonito, IBravour Gymngſtiker am dreifachen a880N-Reck. Fräulein Panla Severa, e J rWalzer- und Lieder- Sängerin. Herr 9 enny.Max Walden Original Geſangs- JHumoriſt und Rezitator. Jules W Marzetto.
Greenbaums Anerikaniſcher W
Bioſkop mit neuen ſenſationellen 4 Münchner
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kartoffeln
400 Zir. von den ſo ſehr beliebten
Thüringer ſind friſch eingetroffen.
Jn dieſen Tagen treffen weitere 1000
Ztr. ein, welche ich unter vollfter ſauberer gewandter Arbeiter, ſpeziell
Garantie wieder billig verkaufe. z. Verleimen v. wdetgehife

x

2
x

S. Herdan in uger Huchbindergrhilfe,
d

Gichendorfſtraße 9. Telephon 2547. ten Pik e grahmer, für
Beſtellungen pünktlich frei Haus. X W. Krause, Bilderrahmen-Fabrik.

Großer Poſten Speiſe Kartoffeln gen en
ſoeben wieder eingetroffen und empf. billigſt zu verk. Georgſtr. 3
nur beſte Sorten in geſunder durch-
kochender Ware in Ztr. und einzeln zu

Kindl.
DrösesVeolograph,

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
——IEÄ2Ä— y„m- m

Möbeltiſchler,

Am Mittwoch vormittag verſchied
nach ſchweren Leiden wer liebes Kind

im Alter von 1 Jahr 4 Monaten.
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an
Zeitz. Hermann Rohland

und Frau geb. Kötteritz.

Dankſagnng.Für die un ſag beim Begräbnis

un eres zu früh dahingeſchiedenen
32. Sohnes ſagen wir für die überausreichen Blumenſpenden ſowie ſeiner

Schulklaſſe, welche ihm das letzte Ge-
leit gab, leren heſten und verbind-
lichſten Dank.

Die trauernden Eltern
Ed ung re Pflegevater,

Frau ne ſt Kindern

tto Martin, Nahrungsmittelgeſchäftung nur Taubenſtrate 2

Hothfeines Pflaumenmus,

Senf-, Pfeffer- u. ſaure Gurken,
Preißelbeeren, desgl. Konſerven
in allen Sorten, eingemachte rote
Rüben, ſelbſt geernteten Honig und
vieles ander empfiehlt

Heller Steinweg

Landgasthok,
ſehr flott gehend, bei Halle a. S., gün-
ſtig zu verkaufen. Ge Offerten unt

W. an die Exp. des Volksbl. erb.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei E. G. m. b. 959 Halle a. S,
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S oziales.
Das Genxoſſenſchaftsweſen in Belgien. Die belgiſche

Arbeiterpartei iſt durch keinerlei geſetzliche Schwierigkeiten und
u Fallſtricke verhindert, gewerbliche Betriebe in eigener

Regie zu führen. Drei große Konſumgenoſſenſchaften beſißt die
Partei im Genter Vooruit, Maiſon du Peuple in Brüſſel und
im Progres von de W Dieſe im Verein mit den etwa
200 kleineren Konſumgenoſſenſchaften, die ſich in den Händen
der Partei befinden, geben dieſer eine feſte Baſis.

Der Progres, die große Konſumgenoſſenſchaft von Jolimontveröffentlicht ſoeben ren Halbjahresbericht, dem wir folgende

Einzelheiten entnehmen
Die Einnahmen ſind in dem Semeſter vom 1. Januar bis

30. Juni d. J. gegen das gleiche Semeſter im Vorjahre von
907 000 Francs auf 926 000 Fres. geſtiegen, der erzielte Netto
profit betrug 96 227 Fres.

er Brotverbrauch der eigenen Genoſſenſchaftsbäckerei ſtieg
von 1 423 000 Brote auf 1 442 000, alſo ein Mehr von etwa
20 000 Broten. Die Genoſſenſchaftsbrauerei erzielte eine Ein-
nahme von 140 000 Fres. der Betrieb hat ſich ſo ausgedehnt,
daß bald die Errichtung einer zweiten Brauerei nötig ſein
wird. Die Zahl der Mitglieder iſt von 14 670 auf 15 265 ge-
ſtiegen. Für die Mitglieder konnte in mancher Weiſe geſorgt
werden An kranke Mitglieder wurden in der Berichtsperiode
35 000 Brote verteilt, von dem Nettoprofit wurden 10 000
Francs angelegt als Grundſtock für einen Fonds für eine
ſpäter zu errichtende Alterspenſionskaſſe für alte arbeitsunfähige
Genoſſenſchaftler.

Der Bericht weiſt mit Genugthuung auf die Errungenſchaf-
ten der letzten 15 Jahre, namentlich in Bezug auf die Lage der
Angeſtellten der Genoſſenſchaft hin. Das Perſonal hat eine
achtſtündige Arbeitszeit, ein Lohnminimum, höher als in den
Privatbetrieben, Teilnahme an dem Gewinn, eine Kaſſe für
Unfall, freie ärztliche Behandlung und Arznei, eine Penſions-
kaſſe für alte Arbeiter, Witwen und Waiſen. Die Angeſtellten
und Arbeiter der Genoſſenſchaft ſind faſt alle in der Leitung
von Gewerkſchaften, Parteivereinigungen, Diskutierklubs uſw.

Seitens der Liberalen und Klerikalen ſucht man der Ge-
noſſenſchaft Konkurrenz zu bereiten. Dieſe Parteien beginnen
ſich des Genoſſenſchaftsweſens zu bedienen, um die Arbeiter für
ihre Parteien einzufangen: es dürfte ihnen dies jedoch nicht ge-
lingen, denn der Sozialismus hat in jenen Diſtrikten feſte
Wurzeln gefaßt.

Ein Rückblichk
auf die Organiſation der Halleſchen Brauer.

Jm Jahre 1893 erwachte zum erſtenmale und zwar in den
Brauereien von Freyberg und Rauchfuß, ſowie in der Feld-
ſchlößchen Brauerei der Gedanke, ſich zu organiſieren, und zwarwaren es die Brauer, welche den Anfang machten, ſo daß am

41. Dezember 1893 21 Brauer als Einzelmitglieder dem Ver-
band angehörten. Damals betrug der Einſtellungslohn 18 und
19 Mark, die Arbeitszeit dauerte 11 auch 112 Stunden;
Sonntags arbeitete das geſamte Perſonal in manchen Ge-
ſchäften bis 11 auch bis 12 Uhr; auch erfolgte die Lohnzahlung
Sonntags. Das Jahr 1894 verlief bei ſchwankendem Mit-
gliederbeſtand ohne beſondere Vorteile für die Mitglieder
Einige Entlaſſungen kamen vor, jedoch der feſte Zuſammenhalt
fehlte, um ſelbige wieder rückgängig zu machen, da es nicht
möglich war, einen Vorſitzenden zu finden. Ende des Jahres
kamen etliche zum Militär, und das kleine Häuflein der Organi-
ſierten war auf 13 zuſammengeſchmolzen. Jm Winter 1894/95
verloren ſich noch 6, und ſo gründete man im März 1895 mit
7 Mitgliedern die Zahlſtelle. Vorher war es dem Kollegen
Lepitz gelungen, den noch heute dem Verbande angehörenden
Kollegen Chr. Fiſcher zu gewinnen, dieſer nahm auch den Vor

ſtandspoſten an. tNun entfaltete ſich ein regeres Leben. Mitgliederverſamm-
lungen wurden monatlich abgehalten bei öffentlichen Verſamm-
lungen unterſtützten uns auch die Böttcher Hilfsarbeiter und
Kutſcher traten auch bei, ſo daß die Mitgliederzahl am Schluſſe
1895 59 betrug.

Da bis dahin immer noch die zu Aufang geſchilderten
Arbeits verhältniſſe beſtanden, ſo ſah man ſich veranlaßt, an die
Brauereien Forderungen zu ſtellen. Die damals zum Ring

ehörenden Brauereien lehnten ſolche ab, trafen aber auf unſereEngabe doch Aenderungen, ſo daß Sonntags nicht länger als
nach Willkür, doch3 Stunden gearbeitet und der Lohn zwar

Nur dieetwas höher und auch Sonnabends gezahlt wurde. c
Güntherſche Brauerei, welche nicht dem Ringe angehörte,

Nachdruck verboten.

Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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Experimentierſtätten ge-Die fünf Klaſſen waren dergeſtaltDie fünf Klaſſ das ganze Gebiet deso man die Kinder allmählich de Wiſſens durchſtreifen ließ, nicht um ihnen dieſes
Wiſſen in unverdaulichen Mengen einzuflößen, ſondern um
in jedem durch die Berührung damit die eigenen Geiſteskräfte
zu wecken, damit es ſich das ihm Angemeſſene zu eigen mache,
und beſonders damit es in der Lage ſei, ſich für n
engere Gebiet zu entſcheiden, zu dem es ſich bingezogen fühlte
So wurden die jungen Hirne entwickelt, jedem Kinde die Wahl
aus der Unermeßlichkeit des Wiſſens ermöglicht und in a
licher Weiſe alle ſeine geiſtigen Fähigkeiten und ſeine hat t
derjenigen Aufgabe zugeführt, für die ſie am beſten per
waren. Und dies dank der Annehmlichkeit des Lernens e
der geſunden, erſprießlichen Freiheit, dank den
Stunden der Erholung und körperlichen Kräftigung, die in die
Lehrzeit eingeſchoben waren.

Lucas und Suzanne mußten noch ein wenig warten, bis die
beendigt war. Von dem Verbindungsganger durchſchritten, konnten ſie Blicke 87 die

großen Klaſſenräume werfen, wo jeder Schüler an ſeinem
eignen Tiſchchen ſaß. Man hatte das Syſtem. d langen
ne We hech e ees geht der chenden Segen

das Gefuhl der Deäptanrgereſßeten Anblig boten dieſe dem Zufall nach durcheinander
gemengten Knaben und Mädchen Und mit welcher gar
Aufmerkſamkeit folgten ſie den Worten des Lehrer ßz ur
die Reihen von einem zw. per erf rn r

hi und häufig Gegert Enhſen noch Belohnungen a Weſgtedigten Je
ihrer erwachenden Ehrgeiz in Dem Wetteifer, zu zeigen, we

ift Oſt erteilteam beſten begriffen hatte. Of Gegenſtand ſchon be
rhielt ſo den unterhaltendendar eher en Diskuſſion. Mit den

denjenigen, von denen er ſah, daß ſie den
herrſchten, und t
Charakter einer immer wieder erneuten

er
d u

der Lehrer das Wort

deren Städten

Halle a.

höhte den Lohn auf 22 M,, ließ auch nur einen Sonntag um
den andern 3 Stunden arbeiten und bezahlte die Sonntags-
jour mit 3 M. Die Wochenjour fiel ganz weg.

Jn dieſer Zeit nun, in der alle Vorkommniſſe öffentlich ver
handelt wurden, trachtete man danach, die unerſchrockenen Mit-
glieder in den Ringbrauereien los zu werden, oder darauf zu
achten, daß bei Neueinſtellungen die Verbandsmitglieder daſelbſt
kein Unterkommen fanden. Auch hatte ſich in dieſer Zeit dernoch heute beſtehende Bu ndesgeſellen- Verein gegründet,
deſſen Mitglieder von den Braumeiſtern gehätſchelt und bevor-
zugt wurden. Dies alles gab Anlaß, einen Arbeitsnachweis
u gründen, um auf dieſe Weiſe allen Berufskollegen, ob im
und oder im Verband, zu Arbeit zu verhelfen. Die Ring-

brauereien lehnten den Arbeitsnachweis ab, und ſo wurde
denn ſeitens der Geſamtarbeiterſchaft über die zwei Brauereien
von Freyberg und Bauer am 6. September 1896 der Boykott
verhängt. Dieſer tobte bis zum 14. November 1897, wo die
Brauereien den Arbeitsnachweis anerkannten und auch ſonſtige
Zugeſtändniſſe machten betreffs der Freigabe der Säle und
Sicherung des Koalitionsrechts. Dieſer Kampf hat den beiden
Brauereien großen Schaden zugefügt, aber auch die Arbeiter-
ſchaft hatte als Sieger etliche Monate Strafe für das uner-
ſchrockene Vorgehen zu verzeichnen.

Da der Arbeitsnachweis einem Kuratorium unterſteht, bei
Zuſammenſetzung aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu gleichen
Teilen, ſo beteiligten wir uns an den Wahlen und trugen auch
wir den Sieg davon. Obwohl nun der Arbeitsnachweis in
Funktion getreten war, ſo wurden noch manche Unregelmäßig-
keiten entdeckt und auf deren Beſeitigung gedrungen. Am
Schluß des Jahres 1897 betrug die Mitgliederzahl 70. Jm
Frühjahr 1898 beſchäftigte man ſich mit der Lohnufrage, der
Arbeitszeit und der Sonntagsruhe. Auch wurden den
Brauereien Forderungen unterbreitet. Jnfolge Anerkennung
der Organiſation waren die Brauereien diesmal geneigt, mit
uns in Verhandlungen zu treten, die ſich den ganzen Sommer
hinzogen. Zum 1. September 1898 traten dann die mit den
Brauereien ſchriftlich niedergelegten und von beiden Seiten
unterzeichneten Vereinbarungen in Kraft. Jn, den Ring-
brauereien wurde die zehnſtündige Arbeitszeit innerhalb
13 Tagesſtunden eingeführt; der Anfangslohn für gelernte Leute
betrug 21 M. und 22 M., für Hilfsarbeiter und Kutſcher 19 M.
Die Sonntagsjour wurde mit 2 M. bezahlt; Ueberſtunden
wurden mit 40 Pf. für gelernte und mit 35 Pf. für Hilfs-
arbeiter vergütet. Die Sonntagsarbeit wurde auf 3 Stunden
reduziert, die nur von der Hälfte des Perſonals zu leiſten iſt.
Für die Bierfahrer galt jedoch dieſe Beſchränkung nur für das
Winterhalbjahr.

Trotzdem die Forderungen nicht in dem Maße erfüllt waren,
ſo war es doch immer ein Fortſchritt. Die Brauerei Günther
zahlte indeſſen 22 M. Minimallohn und führte auch die Arbeits-
zeit von 6—-6 Uhr ein. Jnzwiſchen ſtärkte ſich die Organiſation, um
einesteils über das Errungene zu wachen, teils auch noch Ver
beſſerungen zu ſchaffen. Am Schluß des Jahres 1898 betrug die
Mitgliederzahl 108. Jm Jahre 1899 brachten die Bierfahrer
das unſinnige Bierfahren des Sonntags zur Sprache. Der
Vorſtand wurde beauftragt, mit den Brauereien Rückſprache zu
nehmen. Das Reſultat der Verhandlung war, daß das Ver-
ſprechen gegeben wurde, im Jntereſſe der Sonntagsruhe das
Bierfahren nur in außerordentlichen Fällen ſtattfinden zu
laſſen. Am Ende des Jahres 1899 betrug die Mitgliederzahl
117. Da die Vereinbarungen im Jahre 1900 wieder abliefen,
bei Feſtlegung derſelben aber ſo unendlich langwierig gearbeitet
wurde, ſo wurde beſchloſſen, an die Brauereien das Erſuchen
zu richten, ſchon im Frühjahr zu unterhandeln, um alle Herren
beiſammen zu haben. Darauf ging man aber nicht ein, ſondern
vertagte die Sache bis zum Herbſt, wo dann auch wieder neue
Verträge abgeſchloſſen wurden und zwar wurde in den Ring-
brauereien eine Lohnzulage von 2 M. wöchentlich gewährt, und
die Ueberſtunden wurden mit 45 reſp. 40 Pf. Wochentags be-
zahlt. Die Sonntagsarbeit blieb dieſelbe nur werden die etwa
zu leiſtenden Stunden mit 10 Pf. Aufſchlag bezahlt.

Jn der Güntherſchen Brauerei, wo das geſamte Perſonal
bis auf zwei Perſonen organiſiert iſt, wurde eine Lohnzulage
von 3 M. gewährt, auch wurde die Sonntagsarbeit ganz ab-
geſchafft. Die unumgänglich notwendigen Arbeiten werden als
Ueberſtunden bezahlt. Da die Krankenkaſſe für Brauer und
Müller bereits über 500 Mitglieder zählte, ſo mußten im Jahre
1900 auch die Vertreterwahlen zur Generalverſammlung vor-
genommen werden. Schon ſeit dem Jahre 1895 ſaßen von
unſerer Seite Leute im Vorſtand, und ſo war es denn nicht
anders zu erwarten, trotzdem von ſeiten der Bundesgeſellen
verzweifelte Anſtrengungen gemacht wurden, daß die Liſte der
organiſierten Kaſſenmitglieder mit 177 gegen 51 Stimmen der
Bundesgeſellen ſiegte.

Am Schluß des Jahres 1900 zählte der Verband bereits 121
Mitglieder. Jm Frühjahr 1901 tauchte verſchiedentlich der
Wunſch auf, einmal den Verſuch zu machen, ähnlich wie in an-

w Sektionen zu bilden, um ſo die noch Fernſtehen-
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verſchiedenſten Mitteln wurde der einzige Zweck verfolgt, das
Lernen zu verlebendigen, es vom toten Buchſtaben der Bücher
nnabhängig zu machen, es mit der warmen Wirklichkeit zu ver-
knüpfen. Daraus entſtand bei den Schülern die Freude am
Wiſſen und Erkennen, und die fünf Klaſſen entrollten ihnen
die Geſammtheit des menſchlichen Wiſſens als das ergreifende
Schauſpiel der wirklichen Welt, die jeder von uns kennen muß,
wenn er darin thätig und glücklich ſein will.

Fröhliches Lärmen erſcholl, die Erholungsſtunde war da.
Alle zwei Stunden ergoß ſich die junge Schar in die Gärten,
und man mußte ſehen, wie das laut und übermütig aus den
Schulzimmern hinausdrängte, wie Knaben und Mädchen als
gute Freunde ſich miteinander geſellten! Man fand ſie über-
all beiſammen, die Spiele wurden ohne Rückſicht auf das Ge-
ſchlecht veranſtaltet, einige begnügten ſich, fröhlich miteinander
zu plandern, andre begaben ſich in die Turnhalle oder in die
Lehrwerfſtätten.

Lautes, ſorgloſes Lachen erſcholl von allen Seiten. Nur ein
Spiel war ganz in Vergeſſenheit geraten das von Mann und
Frau, denn die Kinder fühlten ſich alle nur als unterſchiedsloſe
Kameraden. Da ſie miteinander aufwuchſen und nicht mehr
von einander getrennt wurden, hatten ſie Zeit genug, einander
beſſer kennen und lieben zu lernen, wenn ſie erſt ins wirkliche
Leben hinauskamen.

Ein ſchöner, kräftiger Junge von neun Jahren warf ſich Lucas
in die Arme und rief:

„Guten Morgen, Großvater!“
Es war Maurice, der Sohn von Thereſe Froment, die einen

Morfain geheiratet hatte, Raymond, den Sohn des gutmütigen
Rieſen Dada und der Honorine Caffiaurx.

„Ah,“ ſagte Suzaune, „da iſt meine Nachtigall! Nun, Kinder,
wollen wir unſern ſchönen Chor hier auf dem Raſen unter den
großen Kaſtanienbäumen wiederholen

Schon war ſie von einer kleinen Schar umringt.
etwa zwanzig Kindern befanden ſich zwei Knaben
Mädchen, die Lucas küßte. Ludovic Boisgelin, elf Jahre alt,war der Sohn von Paul Boisgelin und Antoinette Bonnaire,

Unter den
und ein

die Frucht jener von der ſiegreichen Liebe geſchloſſenen Ver-
bindung, die das erſte Zeichen der nahen Verſchmelzung der
Klaſſen geweſen war. Felicien Bonnaire, vierzehn Jahre alt,
war der Sohn Severin Bonnaires und Leonies, der Tochter
von Achille Gourier und von Blauchen, dem Paare, das die

S., Freitag den 1. November 1901l.
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den zu gewinnen. Es fanden dieſerhalb auch öffentliche Ver
ſammlungen ſtatt, in denen man ſich einſtimmig dafür erklärte.
Daß man damit keinen Fehlgriff gethan, beweiſt, daß die Sek
tion 1 (Brauer) am 1. Oktober 54 Mitglieder zählte, die Sek-
tion II Hilfsarbeiter und Kutſcher) 120 Mitglieder. Obwohl
von verſchiedenen Seiten Schritte unternommen wurden, dies
zu verhindern gar mancher erblickte darin eine Trennung
oder gar eine Aufreibung des Verbandes, ſo blüht und wächſt
doch die Zahlſtelle bei nie raſtender Thätigkeit.

Daß es bei dem achtjährigen Beſtehen nicht ohne Entlaſſun-
37 abging, verſteht ſich von ſelbſt. So ergiebt ſich denn, daß
er Vorſtand nicht weniger als 63 Mal wegen Entlaſſen der

Mitglieder, bei manchem Mitglied 2—3 Mal vorſtellig werden
mußte, teils allein, teils auch unterſtützt vom Gewerkſchafts-
kartell und vom Parteivertrauensmann, um die Entlaſſungen
wieder rückgängig zu machen, was auch in verſchiedenen Fällen
gelang. Jn manchen Fällen konnte abſolut nichts unternommen
werden, da nach genauer Unterſuchung die Schuld auf ſeiten
des Entlaſſenen lag.

Zum Schluß ſei noch kurz darauf hingewieſen, mit welchen
Mühen und Arbeiten dies alles errungen worden iſt. Nur die
vereinten Kräfte führten zum Ziel. So möchte auch der Mahn-
ruf, nicht unbeachtet an den Ohren der bis jetzt dem Verband
noch Fernſtehenden vorüber gehen. Sämtliche in den Braue
reien, Bierniederlagen und Malzfabriken Beſchäftigten müſſen
dem Verband der Brauer und Berufsgenoſſen beitreten, denn
vereinzelt ſind wir nichts, vereint aber eine Macht, mit der die
Unternehmer zu rechnen haben. Darum hinein in den Verband!

W. L

Provinzielles.
M Weißenfels. Ueber die Rauchwarenzurichterei

von K. Nittze iſt die Sperre verhängt worden. Der Grund
dazu iſt kurz folgender: Jn der Werkſtelle kam es öfter zu
Lohnſtreitigkeiten zwiſchen dem Geſchäftsführer und den Ge-
hilfen. Um nun die Gebrüder Apel, welche bei den Streitig-
keiten am energiſchſten für Aufrechterhaltung des Tarifs ein-
getreten ſind, auf feine Manier loszuwerden, wurde ſämtlichen
Gehilfen gekündigt wegen Arbeitsmangel, dann wurden die-
ſelben wieder eingeſtellt mit dem Bemerken, ſie ſollten unter-
ſchreiben, daß ſie dem Verband den Rücken kehren wollen, was
dieſelben leider auch gethan haben. Die Gebrüder Apel, ſowie
zwei andere Kollegen wurden aber nicht wieder eingeſtellt. Als
hierauf eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Hauptvorſtand des
Verbands, ſowie der Filialleitung, den Herrn Geſchäftsführer
interpellierte über ſein Verhalten, erklärte derſelbe, er habe keine
Veranlaſſung, etwas zurück zu nehmen, im übrigen werde er
aber die tarifmäßigen Löhne zahlen. Letzteres ſteht aber damit
in Widerſpruch, daß er den Tarif aus der Werkſtelle hat ver-
ſchwinden laſſen. Nun, wenn der Herr denkt, auf die traurige
Geſchäftslage in Weißenfels pochend, den Arbeitern ſeine Macht
fühlen zu laſſen, ſo wird auch wieder eine Zeit kommen, wo er
ſein jetziges Verhalten bereuen wird.

Naumburg. Bäckeridyll. Jn der Deutſchen Bäcker-
zeitung leſen wir: Herrliche Zuſtände herrſchen hier und in der
Umgegend in den Bäckereien. Heute ſei ein ſolcher Muſter-
betrieb aus dem benachbarten Gorchlitz angeführt, der uns
wie folgt geſchildert wird: Hier befindet ſich weder Verord-
nungs- noch Kalendertafel, währenddem der Gehilfe 15-16
Stunden arbeiten muß und Sonntags unter Umſtänden bis
nachmittags 4 Uhr. Die Backſtube befindet ſich auf dem Back-
ofen und dabei die Waſſerpfanne mit defektem Deckel zu ebener
Erde ſo, daß aller Schmutz hineinfallen kann. Von Spuk
näpfen keine Spur, im Waſchgefäß verrichtete der Stammhalter
des würdigen Herrn Papa ſeine Notdurft und wurde von der
Frau Meiſterin auf den Tiſch geſetzt im Negligee, wo der
Bäckergeſelle ſein Abendbrot verzehren mußte. Die Geſellen-
bude ohne Kleiderſchrank befand ſich neben der Dienſtmädchen-
kammer; beide Thüren waren nicht zu verſchließen. Der Ge-
hilfe wird noch bei dieſer Arbeitszeit zur Landwirtſchaft und
Viehzucht verwandt. Der Waſchkeſſel befindet ſich im Backhauſe
und mag das fertige Brot, was dort ſteht, nicht den angenehm-
ſten Geruch von der kochenden, ſchmutzigen Wäſche annehmen.
Der Hund war faſt jede Nacht auf dem Mehlboden eingeſperrt,
ſo daß morgens früh das Mehl verunreinigt war. Unſer
Kollege verbrauchte natürlich das Mehl nicht, ſondern ſtellte
die betreffenden drei Sack Mehl zurück und muß nun der Meiſter
auf Veranlaſſung unſeres Kollegen das Mehl für das Vieh
verwenden. Dieſes ſoll für heute genügen, bemerkt ſei noch,
daß das noch lange nicht alles iſt. Wenn ſolche Zuſtände in
den Naumburger Bäckereien herrſchen, dann wird es aber die
höchſte Zeit, daß dort ein Anfang mit der modernen Bäcker
bewegung gemacht wird. Ferner ſei noch bemerkt, daß hier ein
durchſchnittlicher Lohn von 6 Mk. herrſcht bei teils ungenügender
Koſt. Hat doch der Obermeiſter unſeren Kollegen 5 Mk. Lohn
angeboten.

freie Liebe auf den rauhen und duftenden Hängen der Monts
Bleuſes vereinigt hatte. Germaine vonnot endlich, ſechszehn
Jahre alt, war die Enkelin onnots, des ſtellvertretenden
Vorſtands von Combettes, die Tochter ſeines Sohnes Nicolas
und Zoe Bonnaires, ein ſchönes, fröhliches Kind, in welchem
ſich das brüderliche, ſo lange verfeindet geweſene Blut des Ar
beiters und des Bauern vermiſcht und verſöhnt hatte. Lucas
machte es Vergnügen, die verwickelten Strähne dieſer Ver
bindungen, dieſer fortwährenden Kreuzungen zu entwirren, er
kannte genau die Abſtammung aller dieſer jungen Menſchen-
kinder und freute ſich innig an dem unaufhörlichen Wachstum,
an dem reichen Sprießen der Menſchheitsſaat, die ſeine Stadt
immer mehr bevölkerte.

„Jetzt ſollen Sie das Lied hören,“ ſagte Suzanne. „Es iſt
ein Lied an die aufgehende Sonne, ein Gruß der Jugend an
das Geſtirn, das die Ernten zum Reifen bringt.“

Auf dem von großen Kaſtanienbäumen umgebenen Raſenplatz
hatten ſich mittlerweile etwa fünfzig Kinder verſammelt, und
auf ein Zeichen Suzannens erhoben ſich ihre friſchen, hellen,
fröhlichen Stimmen. Es war ein kunſtloſes Lied, ein Wechſel
geſang zwiſchen einem Knaben und einem Mädchen, mit Be
gleitung des Chors. Die Kinder ſangen ſo fröhlich, ſo voll
naiver Begeiſterung für das ſegensreiche, erleuchtende Geſtirn,
das ihre dünnen, etwas herben Stimmen eine erquickende
Wirkung hervorbrachten. Der Knabe, Maurice Morfain, der
mit Germaine Yvonnot im Sologeſang abwechſelte, hatte in
der That eine ſüße, glockenreine Stimme, deren Flötentöne leicht
und mühelos aus ſeiner Kehle drangen. Und im Chor ver
einigten ſich dann alle Stimmeu ſchmetternd wie die einer
Schar luſtiger Singvögel im Walde, ſo daß es prächtig zu
hören war.

Lucas lachte voll inniger Großvaterfreude, und Maurice warf
ſich ihm nach Beendigung des Liedes ſtolz und glücklich wieder
in die Arme.

„Es iſt wirklich wahr, mein Junge, Du ſingſt wie eineNachtigall. Darüber freu' ich mich ſehr, denn ſehſt Du, im

Leben wirſt Du dann auch ſingen, wenn einmal ſorgenvolleStunden kommen, und das wird Dir Mut geben. Man muß
niemals traurig ſein, Kind, nur immerzu ſingen l

(Fortſ. folgt.)
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Stendal. Die Not der Land wirtſchaft. Jn voriger
Woche wurde in dem altmärkiſchen Dorfe Lockſtedt eine große
ländliche Hochzeit gefeiert, zu der von der Stadt Klötze aus
vormittags ein Sonderzug der Altmärkiſchen Kleinbahn ein
gelegt worden war, um die nach Hunderten zählenden Hoch-
zeitsgäſte hin- und zurückbefördern zu können. Am Freitag
wurde im altmärkiſchen Dorfe Saalfeld eine ſogenannte Bauern
hochzeit gefeiert, S der nicht weniger als 700 Perſonen feſt ein
geladen waren dazu kamen die vielen ungeladenen Gäſte, dieaber von dem ſtets in bereitwilligſter Weiſe Gaſtfreundſchaft
übenden Altmärker ebenfalls aufgenommen und bewirtet wur-
den. Neunhundert Hochzeitsgäſte ſind auf dieſer Hochzeit nicht
zu hoch angenommen. Geſchlachtet wurden da: 2 Ochſen, 9
Kälber, 9 Hammel, 3 oder 4 fette Schweine, etwa 150 Hühner,
ſowie 5 Zentner Fiſche. Zum Kuchenbacken ſind 9 Ztr. Mehi
verbraucht worden, ferner als Ketränt 1300 Flaſchen Wein, 12
T Tonnen Lagerbier 8 Tonnen Weizen-Lagerbier und Braunbier,
22 Flaſchen Kognak und Rum. Die Hochzeit dauerte 3 Tage:
vier große Zelte waren zur Aufnahme der Gäſte errichtet.
Meſſer und Gabel hatte ſich jeder Hochzeits gaſt mitzubringen.
Eine Schwalbe macht keinen Sommer und eine große Bauern-
hochzeit widerlegt die Behauptung von der Notlage der Land-
wirtſchaft noch nicht. Aber das eine ſteht feſt, daß dieſe Not,
wenn ſie wirklich vorhanden iſt, von der Notlage der Arbeiter
be weitem roten wird.

Schkeuditz. Das Etabliſſement „Waldkater“ iſtbar Der Waldtater iſt eins jener Lokale, welche der
Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſtehen und deshalb von den
aufgeklärten Arbeitern gemieden werden. Der Nachfolger desverkrachten Wirtes wird hoſſent ich darc s die Lehre ziehen,
daß derartige Lokale auf die Dauer ſich ohne Arbeiter-kundſchaft nicht halten können.

Die Herbſt- Kontrolverſammiuugen 1901
finden wie folgt ſtatt

Kreis
12. November, 8

Zeitz.

Jn Aue am Uhr vormittags im Wald-d jlöß Be chen.

Draſchwitz am 12.AGaſthe fe.

Rehmsd dorf am 12.
im Gaſthofe.

November, 11 Uhr vormittags im

November, 1 Uhr nachmittags

Gleina am 13. November, 9 Uhr vormittags im Gaſt-

hofe. 5Kayna am 13. November, 12 Uhr mittags im Gaſt-
gbofe.
Dragsdorf am 13. November, 4 Uhr nachmittags imGaſthofe
Droßdorf am 14. November, 9 Uhr vormittags im

Gaſthofe.
R aba am 14. November, 10 Uhr vormittags im Gaſt-

hofe.
Kroſſen am 14. November, 2 Uhr nachmittags im

Boernerſchen Gaſthofe.
Zeitz am 15. November,hauſe für die Mannſchaften der

und 1895.
Zeitz am 15. November, 11 Uhr vormittags im Schützen-

hauſe für die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896
und 1897.

Zeitz am 15. November,hauſe für Mannſchaften der
1900 und 1901.

Kreis Delitzſch.
Jn Zſchortau am 8. November. 2 Uhr nachmittags fürdie Mannſchaften aus den O rtſchaften Beuden, Wieſen

Brodau, Brodenaundorf, Cletzen, Creuma, Flemsdorf,Freiroda, Gerbisdorf, Grabſchüt, Grebehna, Guüntherir,

Hayna, Hohenoſſig, Kömmlitz, Lemſel, Löſſen, Mocher-witz, Rackwib, Radefeld, Schladit b. K., Schladitz b. Z.,
Selben, Werbelin, Wolteritz, Zſchölkau, Zſchortau und
Zwochau.

Schützen
1894

9 Uhr vormittags im S
Jahresklaſſen

1 Uhr nachmittags im Schützen-
Jahres klaſſen 1898, 1899,

e e

Landsber t am 9. November, 2 Uhr nachmittags für
die Mannſchaften aus der Stadt Landsberg und den
Ortſchaften B Ipgerig, Doberſtau, egu alhnhia,Emsdorf, Gleſien, Gollma, Gütz, Klepz zig Klitzſchmar,
Hocwit, Kölſa, Lohnsdorf, Naundorf Landsberg,
Nockwitz, Peterwis, Queis, Rabutz, Reinsdorf beides n Koivſchgen, S Schweiditz,
Siedersdorf, Sietzſch Stennewitz, Werlitzſch, Wiede-mar, Wiedersdorf, Wieſenan, Wölls Petersdorf und
Zwebendorf f.

BVerſammkungsberichte.
Schmiede.

Bei der am 26. Oktober im Engliſchen Hof abgehaltenen
Schmiede Verſammlung hielt der Stadtverordnete Krüger
einen Vortrag über die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahſen.
Referent beleuchtete in treffender und ſcharfer Weiſe die kom-
munalen Verhältniſſe der Stadt Halle, nd in ihrer Be-
ziehung zur arbeitenden Bevölkerung. Nach dem ſehr intereſ-
ſanten Vortrage, welcher 15 Stunden in Änſpruch genommen,
wurde folgende Reſolution angenommen

„Die heutige Mitglieder- Verſammlung erklärt ſich mit den
Ausführungen des Referenten, Stadtverordneten Krüger, voll
und ganz einverſtanden. Ferner verſpricht die Verſammlung,
alle Kraft daran zu ſetzen, bei den Stadtverordneten-Wahlen
nicht nur die ausſcheidenden Stadtverordneten wieder zu
wählen, ſondern auch womöglich noch neue hinzuzuwählen.“Jm Verſchiedenen wurde den Mitgliedern noch bekannt ge-
macht, daß die arbeitsloſen Kollegen, welche Unterſtützung er-
halten, ſich an dem Tage, wo ſie arbeitslos geworden ſind,
zwiſchen 7 48 Uhr im Engliſchen Hof beim Arbeitsnachweis-
kontrolleur zu melden haben, um ihre Quittungsformulare in
Empfang zu nehmen.

Hierauf Schluß der Verſammlung. (Eing. 31. 10.) M. G.
Metallarbeiter.

An den zum erſten Punkt der Tagesordnung gehaltenenVortrag über die Erfindung der Maße und Gewichte knüpfte
ſich eine rege Diskuſſion, in der namentlich die noch beſtehende
Ungleichheit der Gewinde, die auch für den Arbeiter vielfach
ſchädigend bei der Arbeit wirkt, einer Regelung für notwendig
erachtet wurde.

Unter Verbandsangelegenheiten wurde bekannt gegeben, daß
die Beteiligung bei der Beſichtigung des Zoologiſchen Jnſtituts
eine ſehr rege geweſen war und von vielen für ſpätere Zeit eine
nochmalige Beſichtigung empfohlen wurde. Weiter wurde be-
kannt gegeben, daß am Sonntag, den 3. November, nachmittags
in Nietleben eine Metallarbeiterverſammlung ſtattfindet,
woran ſich die hieſigen Ke ollegen zahlreich beteiligen mögen. Be
ſchloſſen wurde noch, daß in nächſter Verſammlung das Thema:

Die Abſchaffung der Akkordarbeit in der Metallinduſtrie“ alsVortrag behandelt werden ſolle,

Ausſprache herbeizuführen.
Naumburg.

Am 24. Oktober tagte im Goldenen Anker die erſte öffentliche
Bäckerverſammlung. Ein vom Kollegen Freytag- Leipzig ge-
haltenes Referat: Die wirtſchaftliche Lage der Bäcker, und wie
iſt dieſelbe zu verbeſſern? wurde mit Beifall aufgenommen.
Anweſend waren erwa 25 Kollegen. Verſchiedene Mißſtände
wurden ritiſiert und folgende Reſolution einſtimmig angenom-
men: „Die heutige Verſammlung iſt mit den Ausführungen desReferenten einverſtanden und proteſtiert ganz energiſch gegen
die herrſchenden Mißſtände in den Bäckereien. Sie kennt keine
beſſere Antwort auf das teilweiſe brutale T Verhalten der Mei-ſter, als daß ſich alle Gehilfen der Organſſation anſchließen
und für Ausbreitung derſelben Sorge tragen.“ Jnsbeſondere
wurde die Bäckerei Rockſtroh, Gorchlitz, welche an den Konſum-
verein Utilitas liefert, angeführt. Daſelbſt iſt ſeit etwa 14 Tagen
ein Soldat der 3. Komp. des 7. Thür. Jnf.-Regim.
Nr. 96 Hauptmann v. Hochſtetter) beſchäftigt. Jn Bezug hier-
auf wurde folgende Reſolution angenommen „Die heutige Ver
ſammlung proteſtiert ganz energiſch dagegen, daß heute noch in
Betrieben von Bäckereien Militär beſchäftigt wird. Die Ver-
ſammlung ſieht erſtens darin ihre Jntereſſen bedroht zweitens

M.

um hierüber eine u

in i Unöbertrofkener

Auswahl

und zu anerkannt

billigsten
PPreisen.

Hof.

erſieht die Verſammlung, daß die 2 jährige Dienſtzeit immer
noch zu lang erſcheint. Beſonders proteſtiert die VerſammlunDagegen, weil ſo viele Berufskollegen arbeitslos ſind und no

keine Ausſicht auf eine beſſere Arbeitskonjunktur vorliegt. Die
Verſammlung erſucht darum die hieſige Militärbehörde, dieſesUebel zu beſeitigen. Die Verſammlung beauftragt die Ver-

W eeegekeiter dieſe Reſolution der hieſigen Militärbehörde
zuzuſtellen

zu der n ließen ſich 9 Mann in den Verband
aufnehmen. Hoffentlich haben wir hier bald eine ſtarke Fit
gliedſchaft. (Eingeg. 26. 10.) A. P

Greppin.
Sonntag, den Z. November, wollen wir die Kalender-Ver-

breitung vornehmen. Ein jeder, der es aufrichtig mit der
Partei meint, wird erſucht, ſich Sonntag morgen 8 Uhr im
Leinneſchen Lokale einzufinden. Jch hoffe, daß die Genoſſen
recht zahlreich erſcheinen. damit die Arbeit au h gründlich ge-
macht werden kann. Darum nochmals, thue ein jeder ſeine

Pflicht. Fritz Pahl.Den Barteigenoſſen von Greppin u. Amgegend
Prin zur Nachricht, daß uns das r Lokal zumrinz von Preußen zur Verfügung ſteht s iſt dieſes das
ngtge Lokal, wo das Volksblatt in Greppin ausliegt. Ge-
noſſen, nun liegt es an uns, das Lokal auch zu erhalten. Pflicht
eines jeden Arbeiters iſt es, ſolche Lokale zu meiden, wo manuns nur Haß entgegenbringt, und nur die Sirte zu unterſtützen,
wo wir gern geſehen werden und unſere Jntereſſen vertreten
können. Gerade jetzt, wo man uns den Lebensmittelzoll prä-
ſentiert, müſſen wir es mit Freuden begrüßen, daß uns ein
Lokal zur Verfügung ſteht, wo wir uns über unſere Lage be
ſprechen können. Darum, Arbeiter, unterſtützt das Leinneſche
Lokal, damit es uns erhalten bleibt. Dann werden auch wir
in Greppin vorwärts ſchreiten.

Mit Gruß Fritz Pahl.
Querfurt.

Am künftigen Sonntag findet die erſte Kalenderverteilung
ſtatt, es iſt nötig, daß ſich alle Genoſſen hieran beteiligen.

Der Vertrauensmann.
Schkenditz.

Die Parteigenoſſen, welche noch im Beſitz von Petitions-
liſten ſind, werden erſucht, dieſelben unverzüglich an Unter-
zeichneten abzugeben.

Der Vertraguensmann: Wilh. Böhm.

Eingeſandt aus Hohenmölſen.
Den Genoſſen zur Nachricht, daß Sonntag, den 3. November,die Verbreitung der Volfakalender ſtattfinden ſoll.

Um das gewiſſenhaft beſorgen zu können, iſt es Pflicht jedes
Genoſſen, ſich an der Verbreitung mit zu beteiligen. Auch die
ſtillen Genoſſen möchten mal aufwachen, denn ſie ſind ja daran
ſchuld, daß wir hier in Hohenmölſen zu keinem Ziel kommen
können. Sonnabend, abends 8 Uhr, Beſprechung im Prenßiſhen

A.
Onittung aus Beuchlitz.

Für Kalender aus den Ortſchaften Schlettau, Beuchlitz,
Holleben, Delitz a. B. und a g Rate 21.49 M.Wokgt, Vertrauensmann

für Beuchlitz und Umgegend.
Quittung aus Zeitz.

Sozialdemokratiſchen Verein Zipſendorf gingen ein:
Für Kalender von Zipſendorf 36.20 M.

E. Klix, Hauptkaſſierer.
Stephanſtraße 44.

Zipſendorf. Auf Sammelliſten gingen ein Nr. 166 3.60,
Nr. 168 7.20, Nr. 169 2.10, Nr. 170 5.85 M. Der Kaſſierer.

Ernſt Däumi

Vom
25 M.

Verantwortlicher Redakteur: in Halle.

Schneider
Halle a. S, leipzigerstrasse 94.

Geverschaſts- Karte

NaumburgUnſere Auskunfts u. J. ichwerde

ſtelle befindet ſich bei He rxn C. Weisheit.
SteinwegAuskunft wird e itgelttich erteilt

ei vorkomn enden Stre itigteiten imArbeits-, Lohn- nd Mietverhält
nis, bei U ikla irhel uber Di 4 Beſtimmungen der Jnvaliditate und
Alters-, Unfall- und Kranken-Verſicherung, des Vereins- und Ver-
ſommiunge re

9 n neret ant. gs u. 2 Die 5 dSpre el a ben de vo 7 9 UhrFanorama n

der

ein.

Buchhdlg. A. Le opoldt, Voigtsmauer 2a.

Freitag Schlachte Feſt.
Vranz Heilmann.,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

beweist am besten den hohen Wert,
Nahrungsmittel besitzt.

Den ersten

anderen Fabrikate weit

Die W Konsumzunahme

welchen der entölte Kakao als Genuss- und

Kang unter

(D. R. P. 89 251)
da er an Nährkraft, Wohlgeschmack, Ergiebigkeit und Bekömmlichkeit alle

übertritft.

Jtalien Marken: (in Pfund Carton)R Pavig M land., Pfennig-, Laos-, Economia-, Kamerun-, Sapitas-, Helios-,
e urin, a bis c iJ ifskarten à 15 Pf. in der 1.40 M. 1.60 M. 1.80 M. 2. M. 2. M. 2.20

Wir empfehlen ausserdem
BReichardts diäterische Kaknaopräparate

für eiweiss- und nährsalzbedürftige Personen.

allen deutschen Kakaos nimmt seit Jahren unbestritten

doppelt entölte Feichardthakao

Poppel-Kakao

Schuhwarenhändler

empfehle mein großes Lager inFilzschuhen und
Pantoffeln

zu a eeähß billigen
ngrospreiſen.

II. Nikam
Kauſhaus Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87.

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25 Geiſtſtraße 25

Möbel- Handlung
Neun und Gebrauechter

Möbel
empfiehlt ſein ſtets großes Lager von

Buffetts, Schreibtiſchen, Vertikows,

M. 2.40.

Freitag gen Schlachtefeſt.
H. Theil. Zeitz Schützenſtr raße.
Morgen Freitag fr. Wi urſt u. Bratwurſt.

F. Bermzieh, Zeitz, Mitte ſir.

Bfſlanzer- Zigarre
vorzügliche QualitätV 10 Stck. 55 Pfg. W

hält beſtens r
Vranz Jaeger ze Zeifz.Freitag

Schlachtefeſt.
J. Ranse

Advokatenweg 30.

la alka ob on aägnie
Theodor HReicharcit Kakaopulver-Fabrik

Versandabteilung in Halle d.

Hand verkauf, Stadt-

Proben und Preislisten umsonst. Paneelſofa, Garnituren, Stegtiſchen,

Hamburg -Wandsbelc.
Schillerstrasse 57,

z Gr. Ulrichstrasse 4/5,
und Postversand. Postpakete von 10 N.

Grösste deutsche

lelephon
Telephon 2357.

an portofrei.

Trumeaux, Spiegeln Kounſſſentiſchen.
Rohrlehnſtühlen, Bücherſchränken.

Ganze komplette Salon- Einrichtungen.
Ganze komplette Schlafzimmer, ſowie
einzelne Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne
Marmor, Kleiderſchränke u. v. a. zu

ſtreng reell und billigen Preiſen.Mein Geſchäftslokal beſind. ſich nur

25 Geiſſſraße D.
Roßſeiſchſpeiſewirtſchaft, 9
Sauerbraten à Portion 20 Pf.

2299 und

Beefſteaks
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleichen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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